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Halle (Saute), Montag, den 11. Januar 1932

Volksblatt
Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt Publikations an dergewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener n n r n
Gr. Märkerſtraße 6. Fernſprech-Anſchlüſſe Nr. 24605, 24667, 26605. Per ſönliche Auskunfterteilung mittags
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen.

Bezugspreis monatlich 1,80 urd 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
0,45 Mk., Poſtbezugspreis 2,10 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den
Verlag 2,40 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen- und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
Hauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 20319 Erfurt.

Erfolg und Beweis deutſcher Erfüllungspolitik:

Brüning erklärt der Weltöffentlichkeit:
Jm Zuſammenhang mit der Veröffentlichung der Liſte der

deutſchen Delegation für die Reparationskonferenz in Lauſanne
empfing Reichskanzler Dr. Brüning Sonnabend den Chef
redakteur des WTB. Dieſer wies darauf hin, daß dieſe amtliche
Nachricht die politiſche Oeffentlichkeit naturgemäß ſehr intereſſiere,

und fragte, welche Geſichtspunkte bei der Zuſammen
ſetzung der Delegation beachtet worden ſeien.

Der Herr Reichskanzler betonte einleitend, daß der bevor
ſtehenden Reparations konferenz in Lauſanne eine ſehr
große Bedeutung zukomme. Er habe es daher nicht nur in ſeiner
Eigenſchaft als Reichsaußenminiſter, ſondern auch als Reichskanzler,

dem nach der Verfaſſung die Beſtimmung der Richtlinien der Politik
zufalle, für ſeine Pflicht gehalten, trotz der Fülle ſeiner ſonſtigen
AUmtsgeſchäfte

die Führung der Delegalion ſelbſt zu äbernehmen.

Außerdem würden die zuſtändigen örtminiſtet, Rminiſter Dietrich und Mengen W
teilnehmen. Jn ſeiner Begleitung werde ſich Staatsſekretär
oon Bülow befinden, da auf einer außenpolitiſch ſo bedeutſamen
Konferenz naturgemäß auch das Auswärtige Amt als ſolches maß-
geblich vertreten ſein müſſe. Gleichzeitig ſei aber Bedacht darauf
genommen worden, durch Zurücklaſſung von leitenden
Beamten in Berlin, ſo der Staatsſekretäre des Reichsfinanz-
minifteriums, des Reichswirtſchafts miniſteriums und der Reichs
kanzlei die Arbeitsfähigkeit des Reichskabinetts in Berlin, nament
lich für etwaige Rückfragen der Lauſanner Delegation, ſicherzuſtellen.

Während der Dauer der Konferenz werde die Reichsregierung

in Berlin unker Leicung des Reichswehr- und Reichsinnen
miniſters Dr. h. c. Groener ſtehen.

Der Chefredakteur fragte weiter, ob denn der Herr Reichs
kanzler angeſichts der gegenwärtigen politiſchen Lage eine längere
eigene Abweſenheit von Berlin für vertretbar
halte. Der Chefredakteur wies hierbei insbeſondere auf die am
kommenden Dienstag ſtattfindende Sitzung des Aelteſten-
rats des Reichstages hin, in der bekanntlich auf kommu-
niſtiſchen Antrag über die Frage der etwaigen vorzei-
tigen Einberufung des Reichstages Beſchluß gefaßt
werden ſolle.

Jn ſeiner Antwort verkannte der Herr Reichskanzler dieſe
Bedenken keineswegs, fügte aber hinzu, daß ſeine Teilnahme an
der Reparationskonferenz aus dem eingangs erwähnten Grunde
das abſolut Vordringliche ſei. Er halte es übrigens nach der
bisherigen Haltung des Aelteſtenrats eigentlich für ausge-
ſchloſſen, daß ſich eine Mehrheit für ſofortige Einberufung des
Reichstags zur Behandlung reparationspolitiſcher Fragen finden
könne.

Die Reichsregierung habe ſchon bei verſchiedenen Anläſſen
darauf hingewieſen, daß ſie keineswegs beabſichtige, den Reichs
tag als maßgeblichſten Faktkor der deutſchen Geſetzgebung auf

die Dauer auszuſchalken.

Vielmehr habe ſie ſelber bei der letzten Tagung des Reichstages
auf den Beſchluß hingewirkt, für Ende Februar dieſes Jahres eine
erneute Tagung des Reichstages ins Auge zu faſſen. Die gleiche
Haltung nehme die Reichsregierung auch zur Stunde noch ein.
Den Einberufungstermin nun aber etwa auf Mitte oder Ende
Januar legen zu wollen, ſei nach ſeiner Auffaſſung geradezu un
verſtändlich. Jn demſelben Augenblick, wo die Reichsregierung ſich

anſchicke, die wichtigſten vaterländiſchen Intereſſen des ſchwer um
ſeine Exiſtenz ringenden deutſchen Volkes vor dem Auslande zu
vertreten, wäre eine gleichzeitige Beratung dieſer und
der damit zuſammenhängenden Fragen vor dem Plenum des
Reichstages eine völlige Unmöglichkeit.

Die Frage des Chefredakteurs, ob er dieſe Ausführungen des
Herrn Reichskanzlers der Oeffentlichkeit mitteilen dürfe, beſahte der
Herr Reichskanzler ausdrücklich. Der Chefredakteur fügte hinzu,
daß für dieſe Haltung der Reichsregierung bei dem größten
Teil der deutſchen politiſchen Oeffentlichkeit
nach ſeiner Auffaſſung durchaus Verſtändnis
vorhanden ſei. Wenn da und dort noch Zweifel vorhanden
ſeien, ſo beruhten ſie im weſentlichen darauf, daß die Haltung
der Reichsregierung und der deutſchen Delega-

armbold,

Weitere Reparationszahlungen ſind unmöglich!
tion in Lauſanne noch nicht genügend klar um-
riſſen und in der Oeffentlichkeit bekannt ſei.

Der Herr Reichskanzler unterdrückte ſein Erſtaunen über dieſe
Frage nicht und betonte,

daß irgendein Zweifel an der Haltung der deutſchen Delegakion
in Lauſanne doch nicht gut möglich ſei.

Er brauche in dieſer Hinſicht nur auf die verſchiedenen deutſchen
Verlautbarungen der letzten Zeit hinzuweiſen, wobei er die amt-
lichen Aeußerungen anläßlich des Neujahrsfeſtes und ſeine eigene
Rundfunkrede vom 7. Dezember erwähnte. Es gelte jetzt für die

beteiligten Mächte, die Schlußfolgerungen aus dem
Bericht der Baſeler Sachverſtändigen zu ziehen.
Der Bericht habe noch einmal die gewaltigen Dimenſionen der Welt
kriſe aufgezeigt und vor allem die verheerenden Folgen geſchildert,
die dieſe Kriſe gerade für Deutſchland mit ſich gebracht habe. Er
führe der Welt die bis an die äußerſte Grenze gehenden Maß-
nahmen vor Augen, die in Deutſchland zur Bekämpfung der Kriſe
ergriffen worden ſeien, und erkenne von ihnen an, daß ſie in der
modernen Geſeggebung ohne Beiſpiel daſtänden. Zugleich beweiſe
der Bericht aber, daß einſeitige deutſche Maßnahmen nicht aus
reichen könnten, daß vielmehr die Lage Deutſchlands, die in weitem
Maße die Urſache für die ſteigende finanzielle Lähmung der Welt
ſei, gebieteriſch ein gemeinſames Handeln der Re
gierungen, und zwar ein ſofortiges Handeln fordere.
Dafür, wohin die Entſchließungen der Regierungen gehen müßten,
gebe der Bericht, wenn er auch auf formulierte Vorſchläge ver
zichte, doch ganz klar die Richtlinie an. Er zeige die tatſäch
liche Zahlungsunfähigkeit Deutſchlands und zeige

darüber hinaus, in welchem engen urſächlichen Zuſammenhange
gerade die deutſchen Reparationszahlungen mit der
ganzen gegenwärtigen Lage ſtänden. Dabei ſtelle der Bericht aus
drücklich feſt, daß ſich die Vorausſetzungen, von denen ſeinerzeit die
Verfaſſer des Young- Planes ausgegangen ſeien, grundlegend ge
ändert hätten. Hiermit, ſo betonte der Herr Reichskanzler, ſei im
Grunde alles geſagt.

Es liege klar zutage, daß Deutſchlands Lage ihm die
Fortſetzung politiſcher Zahlungen unmöglich mache. Eben
ſo klar ſei, daß jeder Verſuch, das Syſtem ſolcher politi
ſchen Zahlungen aufrechtzuerhalten, nicht nur für Deutſch
land, ſondern für die ganze Welt zum Unheil führen müſſe.

Bei dieſem Stande der Dinge ſei der Reichsregierung ein Spiel
raum für Ueberlegungen, welchen Standpunkt ſie einzunehmen habe,
überhaupt nicht gegeben. Sie könne auf der bevorſtehenden Kon
ferenz nichts anderes tun, als die gegebene Sachlage darzuftellen und

an die anderen beteiligten Regierungen die Aufforde-
rung zu rirhten, daß ſie auch ihrerſeits dieſer Sachlage
Rechnung trügen und nicht nach Kompromißlöſungen
ſuchten, für die eine regale Möglichkeit nicht mehr ge

geben ſei.
Abſchließend erklärte der Herr Reichskanzler, er glaube beſtimmt,
daß es heute in keinem Lager mehr an der inneren Einſicht in die
Notwendigkeit der ſetzt zu ziehenden Schlußfolgerungen fehle. Es
komme nur darauf an, auch den Mut zur Verwirklichung
dieſer Einſicht zu finden und, wie der Sachverſtändigenbericht
ſage, die Behandlung wirtſchaftlicher Probleme nicht wieder durch
politiſche Gedankengänge beeinfluſſen zu laſſen.

In der Klemme: Für oder gegen den Reichspräſidenten

Vationaliſtenmäſenſichentſcheiden
Hugenberg bei Brüning: Vorläuſiges Stillſchweigen über die Unterredung
Die Beſprechung, die zwiſchen dem Reichskanzler

und Dr. Hugenberg, dem Führer der Deutſchnativ-
nalen, wegen der Verlängerung der Amtszeit des Reichs
präſidenten anberaumt war, fand am Sonntag
mittag ſtatt. Die Verhandlungen dauerten über eine
Stunde. Ueber das Ergebnis der Unterredung war am
Sonntagabend noch nichts zu erfahren. Der Reichskanzler
und Dr. Hugenberg beſchloſſen, darüber vorläufig
Stillſchweigen zu bewahren.

M

Jm Laufe des heutigen Montags ſoll Hitler dem
Reichskanzler die Haltung der „Nativnalen Oppoſition“
in der Frage der Wahl des Reichspräſidenten bekannt

geben. Ob und wie ſich die bisher unſchlüſſigen
Nativnalſten entſcheiden werden, wird erſt die
letzte Unterredung Brünings mit Hitler ergeben.

Die deuiſchnationale Reichstagsfraktion wartete am Sonnabend
nachmittag auf das Ergebnis der Beſprechungen zwiſchen Hitler und
Hugenberg. Sie ging gegen Abend auseinander. Am Abend ver-
ſammelte ſie ſich wieder zu einem Bierabend.

Das ſcheint uns weder dem Ernſt der Zeit noch der Bedeutung
der zur Diskuſſion ſtehenden politiſchen Frage angemeſſen wohl
aber dem Weſen der Harzburger!

Berliner Konflikt beigelegt
Der Lohnkonflikt in den Berliner Gas und

Waſſerwerken iſt beigelegt. Die Urabſtimmung in den
Gas und Waſſerwerken ergab nicht die ſtatutariſche Dreiviertelmehr-
heit für den Streik. Es hatten ſich rund 60 Proz. der Belegſchaften
für den Streik entſchieden. Das bereits gemeldete Ergebnis der Aus-
ſprache im Berliner Rathaus gilt ſomit als angenommen.

e 48 e tDie japaniſche Regierung bleibt
Tokio, 9. Januar (Eigenbericht).

Der Mikado hat es abgelehnt, den Rücktritt der
japaniſchen Regierung, der im Zuſammenhang mit dem
Attentat auf den Kaiſer erfolgte, anzunehmen. Die Miniſter
werden bis auf den Jnnenminiſter im Amte bleiben.

Mörder?
Jn Neunkirchen (Saargebiet) wurde auf Anzeige der Ehefrau

der penſionierte Grubenſchloſſer Karl Staub feſtgenommen. Staub,
ein früherer berüchtigter Separatiſt, ſteht im Verdacht, im Jahre
1922 den Kanzletaſſiſtenten Heinrich Faß aus Waltrop i. W. er-
mordet zu haben.

e v rn

Maſſenbrandſtiſter feſtgenommen?
Der heimgeſuchte Landkreis Kottbus

Landjägern des Spreewalddorfes Sielow gelang die Ver
haftung eines jungen Mannes, der durch eine lange Serie von
Brandſtiftungen ſeit Jahren den Landkreis Kottbus, ins
beſondere die Einwohner der Dörfer Sielow, Werbeny,
Ruben, Müſchen und Guhrow beunruhigte. Zuletzt ließ
der Täter es iſt der neunzehnjährige Friedrich Neumann aus
Werben vier Scheunen und zwei Stallungen innerhalb
48 Stunden in Flammen aufgehen.

Schon ſeit längerer Zeit hatte die in Sielow ſtationierte
Schupoabteilung den Befehl erhalten, in der gefährdeten Gegend
nachts auf verdächtige Perſonen, die auf Amruf nicht ſtehen blieben,
zu ſchießen. Trotzdem blieben die ſehr intenſiv durchgeführten
Ermittlungen jahrelang ohne Ergebnis. Faſt jeder wurde ver
dächtigt. Der wirkliche Täter iſt nun durch die Aufmerkſamkeit eines
Feuerwehrmannes feſtgeſtellt worden. Während der Löſch-
arbeiten bei dem letzten Brand in dem Dorfe Sielow fiel dieſen
Feuerwehrmann ein kleiner ſchmächtiger Menſch auf, der bereits
ſeit Jahren immer als einer der erſten Helfer an der jeweiligen
Brandſtätte erſchienen war.

Ein Oberlandjäger ſagte dem jungen Menſchen das Verbrechen

auf den Kopf zu.

e



n

Ein JahrMoratorium
Frankreichs Pläne für Lauſanne

Parks, K. Januar. (Eigenbericht.)
wird der franzöſiſche Plag für die pro

Reparakionsproblems auf der

Moralkoriums würde Deutſchland von der geſchätzken Annuilät
vollkommen befreit werden. Die ungeſchähte Annuilät

Paris, 9. Januar. (Eigenbericht.)
Eine zuerſt durch eine Reulermeldung und dann in eiwas ab

Form durch eine Havasmeldung in Paris bekannt

kariſchen Kreiſen wie eine Bombe eingeſchlagen. Maßgebend
dafür iſt nicht der Inhalt der Erklärungen, der ſich ja mit dem bis
herigen Standpunkt der Reichsregierung deckt, ſondern der Zeit
punkt, an dem ſie erfolgt iſt. In den Linkskreiſen, die einer

des Reparakionsproblems nicht abgeneigt find, wird
dieſe Erklärung für eine der von Hilkler geſtelllen und von Brüning
angenommenen Bedingungen für die Zuſtimmung zu der Ver
längerung der Amtiszeit Hindenburgs und damit als ein Erfolg
Hitlers angeſehen. In parlamenkariſchen Kreiſen diskukiert man
die Frage, ob es unker dieſen Umſtänden für die franzöſiſche Re

gierung äberhaupt noch einen Sinn hat, an der
Lauſanner Konferenz keilzunehmen. Es iſt auch nicht aus
geſchloſſen. daß die Kundgebung des Reichskanzlers einen für

ungänftigen Einfluß auf die Zuſammenſehung des
neuen franzöſiſchen Kabinetts haben wird.

müßte Deutſchland zahlen, aber die Zahlung ſolle in Reichs
bahnobligationen und nicht in bar erfolgen. Die Obliga-
fionen würden gemäß dem Schläſſel von Spa unker die verſchiedenen
Gläubiger verteilt werden. Die im Poung- Plan vorgeſehene Er
richtung eines Garanklefeonds von ſeien ſei
alſo Dieſe Löfung des Problems der tenAnnuiläten werde gewählt werden, weil die deutſche Reichsbahn ſeit
der Inflakion weniger mit Hypotheken belaſiet ſei als alle anderen
europäiſchen Eiſenbahnen.

In bezug auf die Schußdenzahlungen an Amerika wird vor
geſchlagen, daß Frankreich und England ſich gegenüber dem
Waſhingtoner Schatamt ihrer Schulden enkledigen, indem ſie ihm
die Reichsbahnobligafionen übergeben.

Große Aufregung in Paris
Es iſt wohl anzunehmen, daß bei näherer Betrachtung

der Dinge in Paris eine ruhigere Auffaſſung Platz greifen
wird. Tatſächlich hat Brüning in ſeinen Erklärungen nichts
geſagt, was er nicht ſchon früher geſagt hat, und es iſt nicht
einzuſehen, wieſo die Wiederholung des ſchon Geſagten ein
beſonderer Erfolg Hitlers ſein ſoll. In Deutſchland iſt die
Ueberzeugung allgemein, daß die Streichung ſämtlicher
Kriegsſchulden zum erſten und nächſten gehört, das zur
Löſung der Weltwirtſchaftskriſe nötig iſt, und ebenſo iſt hier

die Ueberzeugung allgemein, daß die Nichtwiederaufnahme
der Reparationszahlungen im Intereſſe nicht nur Deutſch
lands, ſondern aller Beteiligten liegt. Die deutſche Regierung
geht nach Lauſanne in der Abſicht, für die deutſche Theſe um
r Srontteiy Anerkennung zu werben das kann
für Frankreich kein Grund ſein, ſich den Verhandlungen zu
entziehen und die Konferenz auffliegen zu laſſen. Vielmehr
muß trotz aller Gegenſätze der Auffaſſungen verſucht werden,
einen allgemeinen Konſens herbeizuführen und da
mit neue politiſche Erſchütterungen zu vermeiden, die weder
die deutſche noch die franzöſiſche Wirtſchaft ertragen kann.

Dingeldey redet
Gegen und für die Nationalſozialiſten

Aus Magdeburg wird gemeldet:
Dingeldey, der Vorſitzende der Deutſchen Volkspartei, hielt am

Sonmiag vor den Ausſchüſſen der Partei eine Rede, in der er ſagte,
daß „die gewaltigen Maſſenbewegungen auf der Rechten deshalb
ſo gefährlich ſeien, weil ſie die „proletariſche Jlluſion“, daß Zahl und
Maſſe allein entſcheidend ſei, in das Bürgertum brächten“. Dingeldey

ſich gegen die Nationalſozialiſten, bedauerte aber zugleich,
daß der Kanzler die Rechte nicht für die Außenpolitik „nutzbar“
mache. Die Erklärungen des Kanzlers, daß weitere Reparations
zahlungen unmöglich ſeien, billigte Dingeldey in vollem Umfange.

Fragen an die Kölner Nazis
Was werden ſie antworten

Köln, 9. Januar. (Eigenbericht.)
Die ſozialdemokratiſche „Rheiniſche Zeitung richtet an das

Kölner Naziblatt folgende Fragen:
1. Iſt es richtig, daß ein Kölner Razibönzlein 2500 Mark

kürzlich unterſchlagen hat?
2. Iſt es richtig, daß dieſer Idealift ſehr viel in der ſogenannken

Bekriebszellenleitung zu kun hatte?
Z. Iſt es richtig, daß auch die Reichs leitung der

Hitlee- Partei den sSkandal kennt und doch nicht ein
greift?

4 Iſt es richtig daß die Reichsleitung ſogar angeorduet hakl,
daß diefer Fall vor den Parkeimikgliedern geheim gehalten wer

den ſoll?

Auf die Ankwort darf man geſpannt ſein!

Volkspartei gegen Nazi- Präſidenten
Ein Proteſt in Braunſchweig

Braunſchweig, 9. Januar. (Eigenbericht.)
Die Deutſche Volkspartei des Landes Braunſchweig,

die vor einem Jahr den in Konkurs geratenen Kaffeegroßhändler
Zörner zum Landtagspräſidenten gewählt hat, ſieht ſich jetzt ver
anlaßt, ſich in einer geharniſchten Erklärung gegen dieſen von
ihr in Amt und Würden gebrachten Zörner zu wenden. Zörner
hat den Präſidenten der Braunſchweigiſchen Staatsbank in öffent-
lichen Verſammlungen wiederholt heftig angegriffen, ohne daß er
bisher für ſeine Behauptungen auch nur irgendeinen Beweis hätte
erbringen können. Dabei iſt Zörner Vorſitzender des Unterſuchungs
ausſchuſſes, der die Vorwürfe gegen den Staatsbankpräſidenten
Stübben unterſuchen ſoll. Jn der Erklärung der Deutſchen Volks
partei heißt es:

„Zörner hat es für richt lten, der Verhandlung imHauptausſchuß vorzugreifen e geda öffentlichen

Verdächtigungen zu erheben und Unterſtellungen zu
machen, die einſtweilen als durchaus ungewiß angeſehen werden
müſſen. Dieſes Verfahren widerſpricht jeder Gepflogenheit in Unter
ſuchungsangelegenheiten und muß aufs ſchärfſte zurückgewieſen
werden. Es iſt mit den Pflichten, insbeſondere des Vorſitzenden des
Haupausſchuſſes, unvereinbar, daß der Unterſuchung vorgegriffen
und. ehe im Ausſchuß zu den Vorgängen ſachlich Stellung genommen
iſt, bereits das Urteil gefällt wird. Die Vertreter im Hauptausſchuß
haben in dieſem Fall richterliche Funktionen auszuüben. Es muß
für ſie deshalb als ſelbſtverſtändlich gelten, daß ſie mit ihrem Urteil
zurückhalten, ſo lange die Unterſuchung ſchwebt und eine abſchließende
Stellungnahme nicht möglich iſt. Zörner trägt die Verantwortung
dafür, daß er in öffentlichen Verſammlungen bereits vorausgreifend
Stellung zu ben Dingen genommen und ſich damit der Vorein
r ſchuldig gemacht hat. Er wird nache inem öffentlichen Auftreten in dieſer Sache erſt noch zu beweiſen

igkeit g. Richter zu ſein, nachdem er ihn die Hanauer Genoſſen in den Reichstag
als t ſich ſo maßlos betätigt

e

haben, ob er noch die
t.7

raunſchweigiſche Stagtsbank fühlt inzwiſchen den Schaden,
der durch Zörner und ſeine Agitation angerichtet wurde. Jmmer
noch gehen Kündigungen von Geldern ein, die der Staatsbank vor
längerer Zeit zur Verfügung geſtellt wurden

Die neue Indien-Politik
Mit den Gemöäßigten ſoll verhandelt werden

Bombay, 9. Januar. (Eigenbericht.)

Es verlautet, daß der indiſche Vizekönig die ge
mäßigten Führer der indiſchen Nationalpartei zu einer Kon
ferenz nach Delhi gebeten hat. Jm Verlauf der Be
ſprechungen ſoll auch die Frage der Haftentlaſſung von
Gandhi und der anderen verhafteten Führer der Kongreßpartei
angeſchnitten werden.

Ein Fürſt will weitere Millionen
18,5 Milſtonen genügen ihm nicht

Ernſt Herzog von Sachſen Altenburg 4

i Staat ein angeſtrengt, umd e e r herzoglichen See zu
erreichen. Dem Herzog waren als Abfindungsſumme 18,7 Mil-fern Wa ezahlt worden. Die Forderung dieſes fürſtlichen
Millionärs erſhein

n e r e. e Aà S
t ſelbſt der Thüringer Rechtsregierung unbe

rechtigt.

Briand zu müde für Konferenzen
Paris, 9. Januar. (Eigenbericht.)

Am Freitagabend wurde bekannt, daß Laval bereits im Beſitz
des Demiſſionsſchreibens Briands iſt, daß er es aber erſt in einigen
Tagen offiziell bekanntgeben wird. Der Entſchluß Briands ſoll
dem Miniſterpräſidenten in einer Unterredung mitgeteilt worden
ſein, die die beiden Staatsmänner am Freitagvormittag im Außen
miniſterium hatten. Briand hat dabei, wie verlautet, Laval er
klärt, daß er ſich gegenwärtig nicht die Strapazen zweier großer
internationaler Konferenzen zumuten könne, und daß die ge
bieteriſche Notwendigkeit, ſich einige Zeit auszuruhen, es ihm zur
Pflicht mache, ſein Amt niederzulegen. Laval hat verſucht, Briand
von dieſem Entſchluß abzubringen, was ihm aber nicht gelungen
zu ſein ſcheint. Er hat Briand darauf gefragt, ob er den Poſten
eines Staatsminiſters und ſtändigen Vertreters
Frankreichs im Völkerbund annehmen würde. Briand hat dieſes
Anerbieten zwar nicht kategoriſch abgelehnt, ſich aber eine endgültig
Antwort vorbehalten.

Lauſanne ab 25. Januar
Die Lauſanner Konferenz wird nach den

neueſten Vereinbarungen der Regierungen gm
25. Jannar beginnen. Jhren Vorſitz dürfte der eng
liſche Miniſterpräſident Maedonald führen.

Schon wieder Harzburger Keile!
Nazis überfallen Deutſchnationale dieſe rufen Kommuniſten zu Hilfe

Areuzburg (Oberſchleſien), 9. Januar. (Eigenbericht.)
Die Harzburger Front iſt in Kreuzburg auseinander

gefallen. Kurz vor Weihnachten kam der Aſſiſtenzarzt Dr.
Schulze-Beer nachts angetrunken mit einer Horde von acht bis
neun Nazis in das Ring-Café von Jdzikowſki, wo unter anderem
auch die Redakteure Mnich und (Studienrat) Menz und der Ange
ſtellte Hanke, ſämtlich von den deutſchnationalen „Kreuz
burger Nachrichten“, ſaßen und pöbelten dieſe drei
Herren ohne jeden Grund an:

„Feiglinge, deukſche Schweinehunde, Sch kerle und dergleichen
mehr. Hanke wurde ſofork källich angegriffen und „verrollt.“

SchulzeBeer beſchimpfte weiter den Dr. Menz. Jnzwiſchen ent
wiſchte Hanke und holte ein paar Kommuniſten zu Hilfe,
welche ſich nunmehr auf die Nazis ſtürzten und dieſe ver
prügelten. Das Lokal wurde zum Teil demoliert.

Inzwiſchen hatte der Wirt die Polizei gerufen, die die Bande
entfernte. Auf dem Marktplatz Fortſetzung der Prügelei. Als die
Nazis ſahen, daß ſie den kürzeren zogen, ſtürmten ſie in das S A.
Heim bei dem national ſozialiſtiſchen Stadtverordneten
Koſchara und holten dort den jüngſten Sohn, Herbert Koſchara, aus

dem Bett. Sie hatten ihn in Verdacht, daß er zu den Kome
muniſten halte, von welchen ſie eben Prügel bezogen hatten

Deshalb mißhandelten ſie jetzt den wehrloſen K. ſun., und zwar
alles nach Kommando des Schulze Beer.

Der alte Koſchara kam, durch den Radau geweckt, hinzu und wollte
ſeinem Sohn zu Hilfe kommen. Er bekam einige Ohrfeigen und
wurde mißhandelt, wobei ihm ein Finger brach.

Folgen dieſer ſchönen Tat:
1. Offizialſtrafverfahren gegen Schulſze-Beer und Genoſſen

wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs und gefährlicher
Körperverletzung.

2. Strafverfahren wegen Beleidigung auf Antrag Meng, Mnich
und Hanke gegen dieſelben.

3. Strafverfahren wegen Ueberfalls, Beleidigung, Körperver-
etzung von ſeiten Koſchara gegen dieſelben.

4. Friſtloſe Kündigung gegen Dr. Schulze-Beer von ſeiten der
ProvinzialHeil- und Pflegeanſtalt Bethanien.

5. Kündigung des SA.-Heims der NSDAP. durch den Haus
eigentümer A. F. Koſchara (ſen.).

Guſtav Hoch
Zu ſeinem 70. Geburtstag

dem Ausbau des deutſchen Sozialverſicherungswerkes ihm reichlich
Gelegenheit dazu gaben. Unzählige Auffätze hat er über dieſe
Dinge veröffentlicht. Bekannt und geachtet ſind ſeine Kommentare
zur Reichsverſicherungsordnung und zum Arbeitsloſenverſicherungs

Geſtern trat Genoſſe Guſtav Hoch in die Reihe der seſet.
Siebzigjährigen ein. Das gibt uns willkommenen Anlaß, der
großen Verdienſte zu gedenken, die dieſer unermüdliche Arbeiter
der Partei ſich um die politiſche und gewerkſchaftliche Geltung der
Arbeiterklaſſe, vor allem aber um ihren ſozialpolitiſchen Unterbau
erworben hat.

Guſtav Hoch ſtammt aus Weſtpreußen. In Danzig beſuchte
er die Realſchule bis 1880. Dann trat er in ein Warengroßgeſchäft
als Lehrling ein, aber ſchon 1883 ſaß er wieder auf dem
Gymnaſium in dem hinterpommerſchen Stolp, machte dort im
Jahre 1885 ſein Abiturientenexamen und widmete ſich dem Studium
an verſchiedenen Univerſitäten. 1890 übernahm er die Redaktion der
Frankfurter Volksſtimme, die er bis 1894 leitete Daneben und
ſpäter hauptſächlich führte er bis 1916 die Redaktion der „Dach
decker-Zeitung“, des Organs des Verbandes der Dachdecker. Nach
ſeinem Ausſcheiden aus der „Volksſtimme“ in Frankfurt wurde er
Arbeiterſekr etär in Hanau. Jn dieſem Amte, das ihn ganz
eng mit den kleinen ſozialen Nöten und Sorgen der Arbeiter in
Berührung brachte, entwickelte ſich die beſondere Liebe für die
Feinheiten der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung, in der Hoch ſich zu
einem der berufenſten Sachkenner entwickelte. Schon 1898 ſandten

dem er (einſchließlich
der Nationalverſammkung) faſt 30 Jahre hang angehörte. Erſt
1928 trat er wegen vorgerückten Alters von der Kandidatur zurück.

In dieſer langen parlamentariſchen Tätigkeit, die noch ergänzt
wurde durch kommunales Wirken, hat Hoch ſich mit einer be
ſonderen Hingabe den fozialpolitiſchen Fragen gewidmet, die in

Wir wünſchen dem neuen Siebzigfährigen noch viele Jahre
freudigen Schaffens in der ſozialiſtiſchen Front.

Der Breſter Prozeß am Ende
Arteil ſteht bevor

Warſchau, 9. Januar. (Eigenbericht.)
Jn dem Hochverratsprozeß gegen die ſeinerzeit in Breſt einge

kerkerten und dort ſchwer mißhandelten Führer der polniſchen Oppo
ſitionsparteien haben die meiſten Angeklagten in mehr oder weniger
umfangreichen Reden von dem Recht des letzten Wortes Ge-
brauch gemacht.

Jn den letzten zwei Tagen haben die Angeklagten Dr. Ciolkoſz,
Maſtek, Baginſki, Witos, Kiernik und Putek geſprochen. Der ge
weſene Miniſterpräſident Witos (Bauernpartei) unterſtrich be
ſonders, daß die Belaſtungszeugen in dieſem Prozeß lediglich nur
aus Furcht und unter Druck von oben ungünſtige Ausſager
gemacht hätten.

Gegen den Polizeikommiſſar Munka, der als Belaſtungszeuge
objektive Ausſagen zu machen wagle, iſt ſchon ein Diſziplinar

verfahren eingeleitet.

Ferner ſagte Witos, das heutige Polen ſei eine moraliſche
Ruine.
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Montag, den 11. 3anuar Nr. 8

Am Sonnabend begann im Jnſtitut für Arbeitsrecht
an der Univerſität Halle eine öffentliche arbeits, und wirt-
ſhaftswiſſenſchaftliche Vortragsreihe. Die dies
jährige Reihe ſoll

„Die wirtſchaftliche Entwicklung und das Arbeitsrecht unter
beſonderer Berückſichtigung Mitteldeutſchlands“

behandeln. Die Vorträge haben, wie der Leiter des Jnſtituts, Prof.
Joerges, vor den außerordentlich zahlreich erſchienenen Hörern
ausführte, den Zweck, die wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Ver
hältniſſe und daran anſchließend die arbeitsrechtlichen Ver-
hältniſſe der Gegenwart zu ſchildern, um dadurch mit dazu bei-
zutragen, Richtigkeit und Klarheit der politiſchen Erkenntnis zu för
dern. Die erſte Gruppe der Vortragsreihe faßt vier Vorträge unter
dem Titel „Die induſtrielle Konzentration und die
Stellung des Arbeitnehmers im Produktions-
prozeß“ zuſammen, Am Sonnabend ſprachen Prof. Dr. Goetz-
Briefs (Berlin) über „Die Zuſammenballung der Induſtrie nach
dem Kriege“ und Prof. Dr. Lederer (Berlin) über „Techniſcher
Fortſchritt, Rationaliſierung, Betriebskonzentration und Arbeits-
loſigkeit“.

Die Fuſammenballung der Fnduſtrie
Ueber die Zuſammenballung der Induſtrie nach dem Kriege

Prof. GoetzBriefs folgendes aus: Jede Zuſammen
ng der Induſtrie hat auf der anderen Seite notgedrungen eine

Verödung wirtſchaftlicher Räume zur Folge. Dieſe Erſcheinung
iſt im geſamten Wirtſchaftsraum der Welt, im europäiſchen Wirt
chaftsraum ſowie in den einzelnen Ländern zu beobachten. Jm ur

ſprünglichen Zuſtand der Wirtſchaft befanden ſich Agrar und Ge-
werbewirtſchaft in Gemengelage. Die Entwicklung drängt jedoch
immer mehr dazu, ſtrenge Scheidung der agrariſchen von den
gewerblich:n Räumen zu ſchaffen.

Jn Deutſchland kann man eine Wanderung der Jnduſtrie von
Weſten nach Oſten feſtſtellen.

Die Konzentration gliedert ſich jetzt um die Braunkohle, der die
t gehört. Die Erſcheinung kann man vor allem auch in

itteldeutſchland machen, wo in Sachſen und Thüringen die ge-
werblichen Betriebe abſterben, während die Induſtrie ſich nach der
rovinzialſächſiſchen Braunkohle hin zu konzentrieren ſcheint. Jnehe mit dieſer Erſcheinung ſteht die Tatſache, daß die
hemiſche Induſtrie aus dem Weſten nach Mitteldeutſchland

wandert, während die mitteldeutſche Metallinduſtrie ſich ſelt-
nei mehr nach Weſten vrientiert. Von den verſchiedenen Jn-
uſtrien hat ſich wohl allein das Brenn gewerbe ſtabil in der

Gemengelage gehalten und das, weil geſetzliche Beſtim-
mungen den Zuſammenhang dieſes Gewerbes mit der Landwirtſchaft
beſtimmten.

Was bedeutet nun die Konzentration? Sie bedeutet allmähliche
völlige Scheidung der Jnduſtriereviere von den Agrarräumen.
Sie bedeutet Loslöſung der Induſtrie von der heimiſchen Roh-
belegen und damit auch Labilität in der Fixierung der indu-
triellen Standorte. Die Konzentration wäre nicht zu denken,
wenn wir nicht eine privatkapitaliſtiſche Jnduſtrieentwicklung durch
gemacht hätten. Wenn das privatwirtſchaftliche Rentabilitäts-
prinzip nicht ausſchlaggebend wäre, hätten wir keine Konzen-
iration. Die Gemengelage der Wirtſchaft bedeutet für den Gemenge-
lageRaum einen gewiſſen Kreislauf zwiſchen der Agrar- und der
Gewerbewirtſchaft. Wo aus einen ſolchen Raum die Induſtrie ab-
ieht, ſinken Kaufkraft und Steuerkraft, bleiben jedoch die ſteuer
ichen Laſten oder ſteigen ſogar. Die Folge davon iſt Verarmung

und Verödung des Raumes, während der Raum, in den ſich die
nduſtrie verzieht, einen zuſätz lichen Aufſchwung nimnit. So

iſt nicht zuviel geſagt, wenn man be aptet,
daß die RNotſtände in den Provinzen mit nichts anderem
zuſammenhängen, als mit dem Rückgang der provinziellen

Streuung der Jnduſtrie.
Die öffentliche Hand iſt meiſt der Koſtenträger dieſer Ver-

elendung. Die Bilanz der Konzentration, die ihre Gründe in der
Großtechnik, der Schaffung neuer Roh und Hilfsſtoffe, in der
Steigerung der Transportmöglichkeiten, unzweckmäßigem Steueraus-
gleich uſw. hat, iſt für das verlaſſene Gebiet in jedem
Fall negativ.Anſchließend an den Vortrag des Pryfeſſors Dr. GoetzBriefs
ſprach Profeſſor Dr. Lederer (Verlin) über

Techniſcher Fortſchritt, Rationaliſierung,
BVetriebskonzentration und Arbeits'oſigkeit
Der Referent ſchickte voraus, daß unter den Sammelnamen

„Techniſcher Fortſchritt“ und „Rationaliſierung“ eine Fülle von Tat-
beſtänden erfaßt werden, die in ihren Wirkungen nicht miteinander
zu vergleichen ſind. Als Beiſpiele führte Lederer an die Wirkungen
des mechaniſchen Webſtuhls bei ſeiner Einführung, die für die Hand-
weber verheerend waren und ſie zu Lumpenproletariern machten,
während der Bau von Eiſenbahnen durch die damit verbundene

ſofortige Steigerung des Verkehrs Poſthalter und Spediteure nicht
brotlos machte, ſondern im Gegenteil ihre Zubringerdienſte für die
Eiſenbahn erſt recht verlangte, wodurch viel mehr Menſchen be-
ſchäftigt werden konnten als vorher. Es hat ſich dann ſpäter immer
gezeigt, daß der techniſche Fortſchritt die Arbeitskräfte abſolut nicht
lahmlegt, ſondern höchſtens umgruppiert, und noch vor fünf Jahren
war man allgemein der Auffaſſung, daß in der Beſchleunigung der
Rationaliſierung die Grundlage für eine fortdauernde Stabilität der
Produktion zu ſuchen ſei. Heute ſagt man, W uiſth

Arbeitsloſigkeit eine Folge des zu ſchnellen techniſchendie große ſs Fortſchritte
Wir dürfen aber uur mit einer gewiſſen Vorſicht von Urſacheb Seht ſprechen Nicht alle Arbeitsloſigkeit iſt auf techniſche

Verbeſſerungen zurückzuführen. Die Saiſonarbeitsloſigkeit ſcheidet
von vornherein ſchon aus. Auch durch Aenderung des Geſchmacks ent
ſteht. Arbeitsloſigkeit an einer Stelle, wie die Bevorzugung der Kunſt-
ſeide lehrt, die die Baumwollproduktion zu einem erheblichen Teil

än at. bis vor wenigen Jahren innerhalb der Volkswirt.
ſchaftslehre noch auf dem Standpunkt, daß jede techniſche Verbeſſerung

Konzentration der Induſtrie
Die Stellung des Arbeitnehmers im Produktionsprozeß

vorteilhaft und a ſei und Nachteile nicht mit ſich bringe, weil
die Abſtoßung von Arbeits räften durch Fernwirkungen des techniſchen
Fortſchritts aufgewogen würden. Werden, ſo ſagte man, infolge
Einführun einer Maſchine Arbeiter entlaſſen, ſo werden, wenn auch
nicht dieſelben, ſo doch andere Arbeiter durch die Maſchine wieder in
den Produktionsprozeß hineingezogen, es tritt eventuell nur eine Ver-
ſchiebung der Arbeitskräfte ein, an dem geſamten Arbeitsmarkt aber
werde nichts verändert. Dieſe Auffaſſung wurde auch durch die Er-
fahrungen geſtützt.

In ſeinen weiteren Ausführungen führte Profeſſor Lederer die
große Arbeitsloſigkeit mit darauf zurück, daß der Arbeitsraum in der
rückſtändigen Induſtrie nicht ſo ſchnell und ſtark gewachſen iſt, um
die durch techniſche Fortſchritte freigewordenen Arbeitskräfte auf
zunehmen. Durch die ſtarke Kapitalnachfrage der ſchnell wachſenden
Induſtrie wird der Kapitalmarkt für die andere Jnduſtrie verknappt
und die Nachfrage nach Arbeitskräften unterbleibt. Erſt bei neuem
Zuſtrom von Kapital iſt eine Neueinſtellung von Arbeitskräften zu
erwarten. Es iſt alſo nicht geſagt, daß jede Jnveſtition, welche auf
den techniſchen Fortſchritt folgt, neue Arbeitsplätze ſchafft. Solange
gebaut wird und Maſchinen angeſchafft werden, wird das Arbeits-
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Derüber spricht Donnerstag, 14. Jonuar, 20 Uhr in einer

e wergamur am eim großen Soel des „Volksoark“, Burgstrabe Nr. 27

Dr. O. Mänchen (Berlin)
leſter der sozſologischen Abtellung des NMofſx-
Engels-Instituts in Moskau von 1927 dis 1929

SPD., Ortsverein Halle
In dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſammlungen ſtatt:

Freitag, den 15. Januar, abends 8 Uhr:
1. Ortsbezirk: Lokal „Reichsadler“, Trotha.
8. Ortsbezirk: Lokal Bollmann, Freiimfelderſtraße.

Sonnabend, den 16. Januar, abends 8 Uhr:
2. Ortsbezirk: Müllers Reſtaurant, Kröllwitz.
T a gesordnung in allen Verſammlungen: Neuwahl der Orte

bezirksvorſtände, Vorſchläge zum Ortsvorſtand, Frauenausſchuß, Bil
dungsausſchuß. Die Mitglieder werden erſucht, in dieſen Verſamm
lungen zahlreich zu erſcheinen. Das Sekretariat.
n. L
kräfte erfordern. Aber die Abſatzmöglichkeiten werden oft überſchätzt,
ſo daß eine Grundlage für neue Arbeitsplätze leider nicht gegeben
iſt. Hier iſt alſo der techniſche Fortſchritt die Wurzel des Uebels.

Welche techniſche Fortſchritte ſind nun harmlos?
Verſuche dieſer Art ſind bisher kaum gemacht worden, aber Le

derer glaubt, daß man imſtande wäre, die Wirkungen techniſcher
Veränderungen auf den verſchiedenen Gebieten voneinander zu ſon
dern. Er verweiſt nochmals auf das eingangs erwähnte Beiſpiel von
Webſtuhl und Eiſenbahn. Bei letzterer mache ſich heute die Kon
kurrenz des Automobils außerordentlich ſtark bemerkbar und führe
zur Unrentabilität der Eiſenbahn. Ungünſtig wirkt es ſich aus, wenn
eine neue Induſtrie an die Stelle einer alten geſetzt wird (Kunſt
ſeide an Stelle von Baumwolle). Dagegen iſt es vorteilhaft, wenn
neue Produkte auf den Markt kommen (Fahrrad, Radio), denn da-
durch werde kein anderes Produkt verdrängt (Ganz ſtimmt das
u. E. nicht. Red.), und neue Arbeiter (der Fahrrad und Radioindu-
ſtrie) ſind hinzugekommen. Es legt ſich ein neuer Ring der Pro
duktionen um die alte Volks wirtſchaft.

Das 19. Jahrhundert war ein Zeitraum ſchneller Steigerung
des Fortſchritts und der Bevölkerungsziffern. Es iſt möglich, daß
wir jetzt in einen gewiſſen Beharrungszuſtand eingetreten ſind. Zu
prüfen iſt die Frage, ob eine Geſamtorganiſation der Produktiv-
kräfte durch die Geſellſchaft ſichergeſtellt werden kann. Heute iſt das
Gefühl erſtarkt, daß eine gewiſſe Kontrolle und Bremſung des tech
niſchen Fortſchritts erforderlich ſei. Wenn das manchen noch nicht
einleuchte, ſo würde deren Anſchauung nicht die erſte ſein, die durch
den Gang der Entwicklung erſchüttert werde. Jm Rahmen der
nationalen Wirtſchaft laſſe ſich allerdings ſehr wenig tun, weil die
internationale Konkurrenz den techniſchen Fortſchritt aufzwingt. Eine

S oziaidemokr. Partei Deutschlands. Ortsverein Halle
internationale Verſtändigung über das, was richtig iſt, muß erfolgen.
Wir müſſen verſuchen, Meiſter unſeres eigenen Schickſals zu werden.

Mieteinigungsamt iſt Beſchwerdeinſtanz
Ergänzung der Preußiſchen Verordnung über die Mietſenkung.
Die 2. Durchführungsbeſtimmung der preußiſchen Regierung zur

Mietſenkung enthält die wichtige Beſtimmung, daß über Be
ſch werden das Mieteinigungsamt endgültig zu ent-
ſcheiden hat. Der Antrag an das Mieteinigungsamt muß binnen
zwei Wochen geſtellt werden, nachdem der Vermieter den neuen Miet-
zins mitgeteilt hat. Wird die Friſt verſäumt, ſo tritt die von dem
Vermieter angegebene Mietpreisermäßigung in Kraft. Wichtig iſt
auch die Beſtimmung, die ſich auf ſolche Mieten bezieht, die am
10. Dezember 1931 bereits unter Friedensmiete lagen. Die Er-
mäßigung von 10 Prozent wird hier von der am 10. Dezember 1931
gültigen Miete gerechnet, alſo nicht von der Friedensmiete. Waren
Räume am 1. Januar 1931 nicht vermietet, ſo geht die Berechnung
von der Miete aus, die zuletzt vereinbart war.

Hinſichtlich der Neumieten iſt zu beachten, daß bei ſolchen
Grundſtücken, die mit Schweizer Goldhypotheken belaſtet ſind, die
Mietſenkungsvorſchrift keine Anwendung findet. Jm übrigen darf
auch bei Neumieten gerade wie bei den Altwohnungen eine bereits
1931 gewährte Mietermäßigung auf die neue Mietſenkung nicht an
gerechnet werden. In vielen Fällen durfte aber die vorher ver-
einbarte niedrige Miete nicht für die geſamte Dauer der Mietzeit
gelten. In dieſen Fällen iſt der Mietnachlaß auf die geſamte vom
Zeitpunkt ihres Eintretens ab noch laufende Mietzeit zu verteilen.
Der ſich dann ergebende durchſchnittliche Mietnachlaß darf auf die
ſ932 eintretende Ermäßigung angerechnet werden. Dieſe Regelung
iſt jedoch nicht ſtatthaft, wenn die 1931 erfolgte Mietſenkung darauf
heruht, daß aus öffentlichen Mitteln Beihilfen uſw. gewährt
worden ſind.

Gaspreisſenkung um einen ganzen Pfennig
Der Arbeitsausſchuß der Gasfernverſorgung Saale in Halle

GmboH. hat beſchloſſen, eine Herabſetzung des Gaspreiſes vor-
zunehmen. Unter der Vorausſetzung daß die oberſte Landesbehörde
über die durch die vierte Notverordnung herbeigeführten Erſparniſſe
an Gehältern und Löhnen nicht anderweitig verfügt, ſoll der Gas
grundpreis mit Wirkung von der den Januar- Verbrauch feſtſtellen
den Ableſung in ſämtlichen von der Geſellſchaft verſorgten Ort-
ſchaften von 22 auf 21 Pf. je Kubikmeter herabgeſetzt werden.

Da ein kleiner Hausſtand etwa 8 bis 10 Kubikmeter Gas im
Monat verbraucht, kann man ermeſſen, wie ſich dieſe „Verbilligung

auswirkt.

Nur Holzklaſſe für Laienrichter
Es kommt noch wiederholt vor, daß Schöffen und Geſchworene,

die zur Reiſe zum Sitze des Gerichts die zweite Wagenklaſſe be
nutzen, einen entſprechenden Erſtattungsanſpruch gegenüber der
Staatskaſſe geltend machen. Die Juſtizpreſſeſtelle weiſt deshalb
darauf hin, daß nach der vierten Verordnung über die Entſchädigung
von Schöffen, Geſchworenen und Vertrauensperſonen vom 5. De-
zember 1931 höchſtens der Fahrpreis der Wagenklaſſe in Perſonen
zügen erſetzt wird, für deren Benutzung ein Amtsrichter nach den am
Sitze des Gerichts geltenden Vorſchriften dei Dienſtreiſen entſchädigt
wird. Bei Wegſtrecken von nicht mehr als 100 Kilometer werden
aber allen preußiſchen Beamten nur die Auslagen der dritten Wagen-

klaſſe erſtattet.

Die Saale fällt noch nicht
Seit Sonntag nachmittag iſt der Promenadenweg am Amtsgarten

äberſchwemmt. Der Weg iſt nur in einer Breite von etwa 1 Meter
noch paſſierbar. Der Saugraben iſt infolge des Hochwaſſers aus
ſeinen Ufern getreten und hat den Gimritzer Damm ſüdlich der
Saugrabenbrüde überflutet. Der Fahrverkehr wird umgeleitet.

Nächtlicher Beſuch in Räucherkammern
Speck und Würſte mit dem Auto abtransportiert.

In der letzten Zeit wurden in der näheren und weiteren Um
gebung Halles Räucherkammern ſowie Schlachthäuſer und Gaſt
wirtſchaften von Dieben heimgeſucht. Jn keinem Falle

elang es, der Täter habhaft zu werden, da das Diebesgut mittels
raftwagens und Motorrädern abtransportiert worden iſt. Schließ

lich wurde in der Nacht zum 6. Januar in Schadendorf eine
Gaſtwirtſchaft ſowie eine Fleiſchkammer von Dieben heimgeſucht,
wobei den Dieben eine Menge Fleiſch- und Wurſtwaren ſowie
Spirituoſen in die Hände gefallen iſt. Es gelang in dieſem Falle,
die Täter feſtzuſtellen, welche das Diebesgut auch diesmal mit einem
Motorrade fortgeſchafft hatten. Als Täter kommen drei
Hallenſer in Frage, welche auch geſtändig ſind, die fraglichen
Diebſtähle ausgeführt zu haben.

Zu Waſſer und zu Luft
Vorwärtsentwicklung des mitteldeutſchen Binnenſchiffahrts- und

Luftverkehrs.
Während alle ſonſtigen deutſchen Verkehrsgewerbe im ver-

gangenen Jahre, der Weltwirtſchaftskriſe folgend, einen erheblichen
Rückgang erlitten, ſteht der Binnenſchiffahrts- und Luft-
verkehr ſeit einigen Jahren in erfreulicher Aufwärtsentwicklung.
die auch von der Kriſe nicht weſentlich beeindruckt wurde. Jn der
Entwicklung des deutſchen Binnenſchiffahrtsverkehrs hat ſich beſon-
ders Halle der Endpunkt der Saaleſchiffahrt, erfreulich gut ge-
halten. Der Geſamtverkehr entwickelte ſich von 1928.
153 000 Tonnen auf 1929: 160 000 Tonnen auf 1930: 230006
Tonnen auf 1931: rund 280 000 Tonnen. Der Anteil des Hafens
Halle-Trotha am Geſamtverkehr kann durchweg als Neuverkehr
bezeichnet werden.

Noch überzeugender iſt die Fortentwicklung des Luftverkehrs im
vergangenen Jahre geweſen. Die Deutſche Lufthanſa hat 1931,
ausſchließlich Dezember, 61 890 Perſonen befördert (1930: 54 825).
Hiervon ſind über den Flughafen Halle- Leipzig im Jahre
1931 allein 10 882 Perſonen gegangen, oder richtiger: geflogen.
Das ſind über 17 Prozent des geſamten Luftverkehrs. Der Fracht
verkehr iſt nicht ſo ſehr wie der Perſonenverkehr geſtiegen. Jmmer
hin berührten 1931: 197,3 Tonnen Fracht und 60,5 Tonnen Poſt
den Flughafen Halle-Leipzig.

In 14 Tagen 35000 Arbeitsloſe mehr
Die Arbeitsmarktlage in Mitteldeutſchland

Infolge der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe wurden in der
zweiten Monatshälfte des Dezember in den Außenberufen wiederum
zahlreiche Arbeitskräfte freigeſetzt. Auch in den übrigen Jnduſtrien
und Gewerben war ein zum Teil erheblicher Zugang von entloſſenen
Arbeitskräften zu verzeichnen. Die Zahl der Arbeitſuchenden ſtieg
im Bezirk des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland von 477 188
am 15. Dezember um 34 265 auf 511 453 am 31. Dezember. Zur
gleichen Zeit des Vorjahres waren nur 395 958 Perſonen als arbeit-
fuchend vorgemerkt. Das ergibt eine Ueberlagerung von 115 495
Perſonen oder 29,2 Prozent.

Ein wilder Mann
In der Leipziger Straße beläſtigte am Sonnabendabend ein an

getrunkener Handelsmann vorübergehende Paſſanten. Er kümmerte
ſich nicht darum, als ihm ein Polizeibeamter den Rat gab, nach
Hauſe zu gehen und ſeinen Rauſch auszuſchlafen, ſo daß er ſchließ
lich feſtgenommen wurde. Da aber verſpürte er den Drang nach
der Freiheit. Er riß ſich los, hielt ſich erſt an einem Laternenpfahl
feſt und ſchlug dann mit einem Ruckſack auf den Beamten. Erſt
als vom Gummiknüppel Gebrauch gemacht wurde, konnte er ſich

beruhigen



Die KPD. hat von jeher ein h gehabt.Daß ſie aber zu ſo r re ethoden twürde wie ſie es gegenwärtig in ihrer Geſchäft spolitik
tut, das hätte man nicht im entfernteſten gedacht. Auf der
einen Seite nämlich zieht man jetzt, um es mit dem einen
Verbrechen an der halliſchen Arbeiterſchaft nicht bewenden zu
laſſen, einen neuen „roten Konſum“ auf, auf der anderen
Seite ſucht man die halliſchen Geſchäftsleute zur Jnſer-
tion im „Klaſſenkampf“ unter dem Hinweis zu ver-
anlaſſen daß der alte Konſum doch nun bankerott ſei
und die kommuniſtiſchen Arbeiter doch irgendwo kaufen
müßten.

Der „Klaſſenkampf“ bietet ein deutliches Bild von der
Moralloſigkeit dieſer Politik. Jn Nr. 3, vom 5. Januar,
kündigt man den Geſchäftsleuten eine Werbeaktion für „Klaſſen-
kampf“- Inſerate an und bittet um gefl. Reſervierung von
Aufträgen, und in der darauffolgenden Nummer wird ein
Hohn auf alle treuen Genoſſenſchafter eine große Werbe-
veranſtaltung für den neuen Konſumverein
angekündigt. Der Gipfel dieſer unerhörten Zwieſpältig-
keit aber wird aus einem Geſpräche zwiſchen zwei Kommu-
niſten, Jnſeratenwerbern für den „Klaſſenkampf“, klar,
das ein Leipziger Genoſſe mit anhörte und der Leipziger
Volkszeitung“ mitteilte. Wir möchten unſern Leſern dieſe ſehr
charakteriſtiſche Kuſchrift nicht vorenthalten:

„Die kommuniſtiſche Pleite, die der halliſche Konſum-
verein ſeinerzeit gemacht hat, iſt noch in aller Erinnerung. Und
gerade in der Weihnachtszeit, als wir hier in Leipzig unſere Rück
vergütung pünktlich und auf Heller und Pfennig abholen konnten,
zeigte ſich ſo recht der Unterſchied dieſer beiden Unter-
nehmen. Hier die verantwortungsbewußte Leitung und dort
liederliche Wirtſchaft. Hier Pflege der Mitgliederintereſſen, dort
ſind Spargelder, Rückvergütung, Anteile und das ganze Vereins-
vermögen verloren.

Und nun zum Schaden noch der Spott.

re ich abends auf dem Vorderperron der „16“ folgende Unter-
S

Ein RGD.Streik, der nicht ſtattfand
Da überall die Kommuniſten bei ihren Streikaufforderungen mit

Hinweis auf die Notverordnungslohnabzüge von den Belegſchafteneinen Korb erhielten, wollten ſie ſich wenigſtens in der Engel

bard:-Brauerei, einem der wenigen Betriebe, wo ſie noch
Einfluß haben, ſchadlos halten. Nach ihren Ankündigungen im
„Klaſſenkampf“ durfte angenommen werden, daß die Belegſchaft ſchon
völlig einverſtanden ſei mit dem angekündigten Streik. Man hatte
bereits 200 Arbeitsloſe informiert, die Arbeitswilligen am Betreten
der Betriebe zu hindern. Trotzdem wurde noch eine Belegſchafts-
verſammlung einbernufen, die den endgültigen faſſen ſollte,
und da ergab ſich, daß von 140 Beſchäftigten nur 24 für den Streik
waren. Und auch dieſe 24 ſind ſchön zur Arbeit erſchienen. Der
Führer dieſer RGO. Niederlage aber, Stauch, wußte nur den
Ausweg, ſich krank zu melden, da er ſeine erſchreckten Glieder erſt

rer 77zur eren m

Zoologiſcher Garten. Donnerstag, den 21. Januar, abends 8 Uhr,
hält Herr Direktor Dr. Schmidt einen Vortrag mit dem Thema
„Wichtige Zoo-Ereigniſſe im Jahre 1931“, anſchließend erfolgt die
Vorführung des Afrika Filmes „Simba, der König der Tiere“.

Geſchäft geht der halliſchen KPD. über alles
Kommuntfften bezeichnen den Bankerott des „Roten Proviantamts' als Geſchenk des Himmel

haltung zwiſchen zwei jungen Leuten. Der eine iſt mir ſehr gut
bekannt.

„Nun, was machſt du jetzt, ich habe dich lange nicht geſehen.“

„Oh“, ſagte der mir bekannte Kommuniſt, „ich habe eine feine
Stelle. Jnſeratenwerber für die Jnſeratenzentrale der KPD. in
Berlin. Jch verdiene eine Stange Geld ich klage nicht.“

„Nanu“, ſagte der andere, „wie geht denn das zu? Jn der
„Sächſiſchen Arbeiter-Zeitung“ (das Leipziger KPD.-Blättchen) ſind
doch gar nicht ſo viele Jnſerate.“

„Ach, hier in Leipzig iſt da auch nichts zu machen, die Geſchäfts
leute ſind zu gut über die Höhe der Auflage vrientiert; auch
in Chemnitz geht es nicht ſo. Aber du ſollteſt mal in Halle unſere
Erfolge geſehen haben.“

„Was, in Halle? Du willſt mich wohl veralbern? Jn Halle
Wo ihr erſt den Konſum in die ſchauderhafte Pleite hineingeritten
habt.“

„Gerade deswegen. WRenſch, du kannſt es mir glauben:
für uns war der Zuſammenbruch direkt ein Ge
ſchenk vom Himmel. Wir ſind zu den Geſchäftslenten ge
gangen und haben geſagt: Sie wiſſen doch, daß der Konſum pleite
iſt und daß die Mitglieder nun ihre Ware wo anders decken müſſen.
Wenn Sie Wert darauf legen, daß Kommuniſten nunmehr bei
Jhnen kaufen, dann bitte inſerieren Sie bei uns. Und ich kann
dir ſagen, die Tütchenkrämer haben inſeriert.“
So der Vertreter der Jnſeratenzentrale der KPD., das Unter

nehmen, das unter der Leitung von Biermann, Will und Sanders
ſteht, die, wie ihr eigener Genoſſe Kindt (Berlin) behauptet, in einer
Nacht 24000 Mk. im Glücksſpiel verloren. Jedenfalls wollen
wir uns merken: Die Pleite in Halle war der KPD. ein Geſchenk des
Himmels!“

Warum nun dieſe Doppelzüngigkeit? Es ſcheint, daß aus
Rußland die Rubel ſparſamer rollen! Sonſt würde man doch
nicht zu dieſen ſchmutzigen Methoden greifen, die obendrein die
gemeinſte Verhöhnung aller früheren und gegen-
wärtigen kommuniſtiſchen Konſum-Genoſſen-

ſamtwert von 16 521 Mk. wieder herbeigeſchafft.

ſchaftler bedeuten.

Glut fiel aus dem Ofen: Stubenbrand.
Am Sonntagabend wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück

in der Großen Klausſtraße gerufen, wo in einer Stube ein Brand
entſtanden war. Er hatte glücklicherweiſe noch keinen großen Um-
fang angenommen, ſo daß Lie Feuerwehr nach kurzer Zeit wieder
abrücken konnte. Als Entſtehungsurſache des Feuers wird ange-
geben, daß Giut aus dem Ofen gefallen war.

KriminalJnventur 1931.
Jm Polizeibezirk Halle ſind im letzten Monat des vergangenen

Jahres 117 Perſonen, davon 3 wegen Totſchlags, 42 wegen Eigen-
tumsdelikten, 11 wegen Sittlichkeitsdelikten, 36 auf Grund von Haft-
befehlen und Steckbriefen, ſowie 25 wegen anderer Straftaten, feſtgenommen worden. Fniägeſamt 118 Perſonen wurden zu Straf-

taten mit unbekannten Tätern ermittelt. Durch die Tätigkeit der
Polizei wurden im Berichtsmonat geſtohlene Gegenſtände im Ge

Fernſprechverkehr Deutſchland Bulgarien. Am 11. Januarwird der Fernſprechverkehr zwiſchen Deutſchland und Bulgarien
aufgenommen. Zum Sprechverkehr ſind alle deutſchen Orte, auf

jFreiſprechung des Angeklagten.

Meineidsprozeß um Bagatellſache
Der Gemeindevorſteher Maurerpolier S. aus Quillſchina

wurde der verſuchten Anſkiftung zum Meineide beſchuldigt. Es
ndelte ſich um einen Streit im Orte, wobei die Frage eine Rollehie ob ein Wohnhaus eine oder zwei Kellertüren hatte. Vor dem

Schwurgericht hatte ſich deshalb ſchon ein Zimmermann wegen
Meineids zu verantworten, war aber freigeſprochen. Jn dieſem
r ſoll der Gemeindevorſteher die ihm Laſt gelegte Straftat

t haben. Die Sache kam vor dem halliſchen Schöffengericht zur
Berhandlung. Etwa 25 Zeugen waren aufgeboten, deren Ausſagen
ſich jedoch ſehr widerſprachen. Das Gericht gelangte deshalb zu einer

Der Staatsanwalt hatte eine ein-
jährige Zuchthausſtrafe beantragt.

Huven verbofen eine Strafe für Kinder
Das Polizeidepartement des Kantons Baſel Stadt hat eineinter l Seig erlaſſen, die am 1. Januar 1982 in Kraft trat.

Danach iſt der ehren ch akuſtiſcher Warnſignale im
Verkehr mit Motorfahrzeugen zwiſchen 23 und 6 Uhr in Baſel bei
Strafe verboten. n die Stelle des Hupens ſollen optiſche
Signale treten. Von dem Verbot werden nicht betroffen die Fahr-
euge der Feuerwehr, des ärztlichen Rettungsdienſtes und der ſtaatlich

on ſſionierten Perſonentransportunternehmungen.
Kech amerikaniſchem Muſter wird im Hamburger Stadtteil

St. Georg jetzt eine Neueinrichtung der Verkehrsregelung erprobt.
Die Polizei hat einen Teil der Tüngelſtraße zur „Spielſtraße
erklärt und für den geſamten Fahrverkehr geſperrt. Man
will damit in Stadtteilen, die hinſichtlich der Schaffung von Spiel
plätzen für die Kinder ſtiefmütterlich behandelt ſind, durch Freigabe
einzelner Straßenzüge, die für den Verkehr entbehrlich ſcheinen, einen
gewiſſen Ausgleich ſchaffen.

Kleine Dezember-Chronik
Jm Dezember ereigneten ſich in Halle 113 Verkehrsunfälle,

bei denen eine Perſon getötet und 47 verletzt wurden. Aus ver-
kehrspolizeilichen Gründen wurden 263 Perſonen zur Anzeige gebracht,
davon allein 146 Kra enführer. Verwarnt wurden aus den

leichen Gründen 155, belehrt 115 Perſonen. Wegen Verbrechen,Sergehen und Uebertretungen wurden 306 Perſonen angezeigt,

57 verwarnt und 30 belehrt. Das Ueberfallkommando wurde 41mal
zu Hilfe geholt, 79mal wurde Kranken die erſte Hilfe gebracht, undFreiheitsentziehungen wurden 489 verhängt.

Volkshochſchule Halle. Am Dienstag findet im Hörſaal 18 ein
intereſſanter Einzelvortrag ſtatt. Profeſſor Dr. Weis bach von dem
Deutſchen HygieneMuſeum Dresden wird über „Glaube und Aberglaube in der Medizin“ ſprechen und ſeine Ausführungen durch zahl
reiche Lichtbilder erläutern. Am Mittwoch beginnen die Vortrags
reihen von Prof. Dr. Voretzſch über „Molières Leben und Perſön
lichkeit“ und von Prof. Dr. Gelb „Ueber Tier und Menſchenſeele“.
(Zur Frage nach der Intelligenz beim Tier und beim Menſchen. Das
Affekt- und Triebleben bei Tier und Menſch. Allgemeine Betrach
tungen über die Stellung des Menſchen im Ganzen der Natur.)

Sein 25jähriges Arbeitsjubiläum als Arbeiter der Zuckerraffinerte
Halle feierte dieſer Tage der Arbeiter Wilhelm Klein.

„Ueber Nacht geſund?“ Der Vortrag findet heute 814 Uhr abends imſchüsenhaus ſonteker großer ſtatt. Näheres ſiehe Jnſerat in der n
abendnummer.

Ver'amm'ungen und Veranſtalungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pfg. die Zeile und bei der

Aufgabe bezahlt werden Feſtlichkeiten können hier nicht bekann werden.
Fentralverband der Angeſtellten

werk der di l Büroa ellten,v h Zunge Mörlerſraße
Morgen, Dienstag, den 12. Januar 1932, 20 Uhr: Ju

bulgariſcher Seite vorerſt nur die Hauptſtadt Sofia zugelaſſen.
gend

Hauptverſammlung im Verbandsheim. (166
Wringmas hin en mit Meibwosserwoſsaen r. O. 50 m denn
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Der Konteradmiral unterbricht die ſtummen Gedanken des
Königs. Er iſt Soldat und will die Zeit nicht mit Tiraden ver
lieren. „Es brennt an der Nordgrenze Jhres Landes, Majfeſtät!“ſagt er laut. „Wir ſind zu Jhrer die herbeordert

Der Geſandte fällt ihm raſch ins Wort: „Um ganz präzis zu
ſprechen, die Anweſenheit der Kreuzer gilt dem Schutz der italie-
niſchen Staatsbürger in Albanien. Niemand kann die Entwicklung
der Dinge vorausſagen. Auf jeden Fall iſt meine Regierung ent
ſchloſſen, lebenswichtige Intereſſen Jtaliens in Jhrem Land nach
drücklich zu ſchützen.“

Der König nickt melancholiſch. Italiens Intereſſen in Albanien!
Was hat da Albaniens Herrſcher noch groß hinzuzufügen! Jn dieſer
Stunde bereut er, daß er ſich dem Italiener in die Arme geworfen
hat. Die plötzliche Aktivität Belgrads richtet ſich ja im Grunde gar
nicht gegen Tirgna, ſondern gegen Rom! Die Südſlawen trauen
dem Italiener ſeit Jahr und Tag nicht; daß er ſich in Albanien
feſtſetzt, iſt einfach unerträglich für die Belgrader. Der arme König
in Tirana iſt nur der unglückliche Prellbock.

„Jch vertraue feſt auf die Autorität und Gerechtigkeit des Völ
kerbundes“, ſagt der König endlich leiſe und unwillig.

Der Geſandte nickt feierlich. „Gewiß, We aber der Wenach Genf iſt weit, und der Rückweg von Genf nach Tirang o
weiter. Jnzwiſchen kann hier mancherlei Schlimmes geſchehen.
Aurxerdem wiſſen Majfeſtät, daß Italien ſeit zwei Jahren nicht
mehr Mitglied des Völkerbundes iſt.“

Lächelte jetzt eben der Jtaliener? Dem König ſchien es ſo.
Richtig, Jtalien gehörte nicht mehr zur Genfer Familie. Mit
großem Getöſe war es damals auszetreten wegen des Schieds-
ſpruches, der Kolonialſtreitigkeiten in Nordafrika zugunſten Frank-
reichs und auf Koſten Italiens entſchied. Die italieniſche Oeffent
lichkeit hatte den Spruch als Hieb und moraliſche Niederlage emp
funden, und Herr Capponi ſchlug mit lautem Krachen die Genfer
Tür hinter ſich zu. Böſe Zungen läſterten damals in Europa, daß
Herr Capponi ſchon längſt die Genfer Vormundſchaft ſatt gehabt
hätte, er war ein hochgemuter Diktator, der es von jeher liebte,im italieniſchen Sonderwagen auf Sondergeleiſen zu fahren ſtatt

im gemeinſamen Omnibus, der von Genf aus kutſchiert wurde.
„Jch kann mich doch nicht in Abenteuer ſtürzen!“ fährt endlich

der König aus ſeiner Melancholie auf. „Jch will und kann keinen
Krieg mit Belgrad führen!“

Der Jtaliener nickt wieder feierlich. „Jtalien erwägt den Ge-
danken an Krieg ebenſowenig wie Sie, Mafjeſtät. Unſere Kreuzer
vor Duragzzo werden den Belgrader Herren eine Ernüchterung
bringen.“ Da er Zweifel im Auge des Königs bemerkt, fügt er
mit Nachdruck hinzu: „Sie wiſſen, Majeſtät, daß Jhre Politik mitder italieniſchen nicht im Widerſpruch ſtehen kann!“

4)

Der Albanier hat gute Ohren, er verſteht die Drohung. Die
Südſlawen laſſen ihre Geſchützdonner in die albaniſchen
rollen, die winzige Armee des Königs deckt gerade Paradebedürf-
niſſe. Es bleibt alſo keine Wahl.

Als der Geſandte und der Konteradmiral das könjgliche Zimmer
verlaſſen, haben ſie die Vollmacht in der Taſche, Albaniens Sache
vor dem Weltforum zu führen. Der ſteht oben am Fenſter,
ſieht die fremden Autos davonknattern und denkt tiefſinnig: „Jetzt
holen ſie für mich aus dem Fall heraus, was ſie brauchen.“
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Jn Belgrad ſind bis zum Mittag dieſes 21. Auguſt die Wogen
dingt e geſtiegen. Die Preſſe ſchwelgt, endlich kann ſie frei
von der Leber reden. „Nieder mit Albanien!“ rauſcht es ungeniert
durch den Blätterwald. Der Ruf wird bereitwilligſt von der Straße
aufgenommen und im Handumdrehen in Schmährufe auf Rom
abgewandelt. Denn für den echten Südſlawen beſteht kein Zweifel:
hinter den Kuliſſen ſteht als heimliſcher Regiſſeur der Jtaliener,
ſo wenig dieſe Verdächtigung auch zu beweiſen iſt.

Südſlawiens König berät ſeit den frühen Morgenſtunden mit
ſeinen Miniſtern. Der Chef des Kabinetts, ein alter General, bedarf
keiner beſonderen Ueberredungskünſte, um den Kronrat auf einheit-
licher Linie zu verſammeln: „Albanien hat ſich unerhörten Rechts
bruches ſchuldig gemacht, Südſlawien handelt in Notwehr. Die auf
albaniſches Gebiet einmarſchierte Abteilung kann erſt zurückgeholt
werden, wenn Tirana öffentlich ſeinen Frevel eingeſteht und Garan-
tien für die Zukunft leiſtet. Unbeſchadet der Pflicht zu ſelbſtändiger
Wahrung ihrer Intereſſen wird die Regierung den Spruch des Völ
kerbundes anrufen.“

Der Miniſter-General informiert in dieſem Sinn die in Belgrad
beglaubigten fremoen Miſſionen. Der engliſche Geſandte erinnert
ſich an die Geſchichte vom gebrannten Kind, das das Feuer ſcheut
und verlangt klipp und klar, daß die Südſlawen erſt einmal ihre
auf fremdes Gebiet vorgedrungenen Abteilungen zurückpfeifen. Der
Miniſter-General erwidert mit nicht mißzuverſtehendem Lächeln:
„Damit würden wir eine Schwäche bekunden, die nicht nur be-
ſchämend, ſondern auch gefährlich wäre. Jn unſerem Wetterwinkel
muß endlich reiner Tiſch gemacht werden. Wir würden es dankbarſt
begrüßen, wenn die engliſche Regierung ihr gewichtiges Wort nicht
nur in Belgrad ſpräche, ſondern auch in Rom, das nur unweit von
Tiranag liegt.“ Der Engländer verſteht die Jronie, fährt in ſeine
Geſandtſchaft und verfrachtet ſeinen Aerger in ein langes Chiffre-
telegramm nach London. Der Geſandte Frankreichs iſt bis mittag
ſchon dreimal beim Miniſterpräſidenten geweſen: Paris läßt vor
übereilten Schritten warnen, zugleich verſichern, daß man an der
Seine dem verbündeten Belgrad ſekundieren wird, falls die Schuld-
loſigkeit an dem Grenzzwiſt für Südſlawien erwieſen ſei. Natürlich
dürfe mit dem Gedanken einer bewaffneten Auseinanderſetzung nicht
leichtfertig geſpielt werden. Alſo ein wenig Bremſe, ein weni
Aufmunterung ſo wird ſich die richtige Harmonie ſchon von ſelb
ergeben.

Die Belgrader Regierung weiſt das Grenzdetachement an, ſeine
Stellung auf albaniſchem Boden bis auf weiteres zu behaupten, ſich
aber nur bei gegneriſchem Angriff auf Kampfhandlungen einzulaſſen.
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Der Generalſekretär des Völkerbundes, ein Franzoſe, war ſchon

Arbeitstiſch lag der Proteſtſchrei aus Belgrad. Eine Stunde ſpäter
lief der albaniſche Proteſt ein. Der Generalſekretär verſammelt die
Untergeneralſekretäre; die zuſtändigen Reſſortchefs werden zugezogen.
Die Genfer Funkſtation bekommt Arbeit. Depeſchen werden in alle
Winde gefunkt, die Mitglieder des Rates informiert und zuſammen
getrommelt. Vor Einbruch der Nacht können die vierzehn Ratsmit-
glieder unmöglich in Genf eintreffen, ſelbſt wenn ſie ſich unverzüglich
in ihre Flugzeuge ſetzen.

Jm Laufe des Nachmittags geht ein römiſcher Funkſpruch ein:
raſche Wiederherſtellung normaler Grenzverhältniſſe in Albanien ſei
dringendes Gebot: die italieniſche Regierung behalte ſich vor, bis
zur Klärung der Lage Maßnahmen zum Schutze vitalſter italieniſcherFutereſen in Albanien zu erwägen.

Vier Uhr nachmittags hält der Generalſekretär die Ratſchläge
in der Hand, die die Ratsmitglieder ihren Flugzeugen vorausgefunkt
haben: Belgrad und Tirana ſollen aufgefordert werden, ſich jeder
feindſeligen Handlung zu enthalten, bis der Rat ſein Gutachten be
endet haben wird. Rom ſoll erſucht werden, nichts zu unternehmen,
was die Lage komplizieren könnte.

Jnzwiſchen jagen vierzehn Flugzeuge ſtrahlenförmig auf Genf
zu und tragen an Bord die Weiſen der Welt zu ſchwerwiegender
Entſcheidung.

IV.
Unverdroſſen ſauſt der „Helios“ übers Meer. Elf Uhr mittags.

Die Uhren ſind ſchon auf amerikaniſche Zeit zurückgeſtellt, Prouſſant
hat jetzt die Führung, Brandt bedient das Funkgerät, Laroque ruht.
Vor allem heißt es jetzt, Wetternachrichten heranzuholen! Für die
nächſten Stunden muß mit Sturm und Nebel gerechnet werden.
u läßt ſich Brandt von ar Stationen die Wetter-
lage funken. Politiſche Sorgen ſind zurückgedrängt vor der lebens-wichtigen Frage der Stunde: wie können die deohenden Nebel und

Sturmzonen am beſten überwunden werden! Uebrigens hat Brandt
während der letzten Stunden keine Nachrichten über die Balgerei auf
dem Balkan in den Kopfhörer bekommen. Er weiß, Europa hat
ſchwerere Kümmerniſſe als die, rabiaten Balkanköpfen lange zuzu-
hören. Vermutlich iſt der Feuerfunken längſt ausgetreten.

Zwanzig Stunden iſt jetzt der „Helios“ unterwegs. Jn Europa
trinkt man jetzt Tee bei Jazzmuſik. Die Sonne rollt als glühender
Ball über den Scheitelpunkt ihrer Bahn. Von Weſten her zieht ein
Dampfer heran auf dem Weg nach Europa. Das Flugzeug gleitet
auf hundert Meter herunter. Auf dem Promenadendeck des Ämerika-
ners ſtehen Kopf bei Kopf die Paſſagiere. Raſender Jubel empfängt
den anbrauſenden „Helios“. Fanatiſches Tücherſchrenken. Brandt
beugt ſich aus dem Kabinenfenſter und winkt mit beiden Händen.
Begrüßungsſalven knattern herauf. Brandt kann deutlich die Geſich
ter der Paſſagiere erkennen. Sekunden fühlt er ſich einbezogen
in die Gemeinſchaft der Menſchenwelt. Der Dampfer iſt überflogen;
wie eine Schnecke bewegt er ſich oſtwärts im Wogenſchaum, während
der „Helios“ in pfeifendem Tempo dem Nebelfeld zuſtürzt, das ihn
in vierhundert Kilometer Entfernung erwartet. Mit tobendem Herz
ſchlag wuchten die Motore. Rumpf und Schwingen Peßer in der
men Funken ſprühen unſichtbar zum amerikaniſchen Kon
tinent, eſſen Stationen Weg und Richtung zeigen im nahenden
Nebel und Siurm.

um die achte Morgenſtunde aus dem Bett geholt worden. Auf ſeinem (Fortſetzung folgt.)
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Nach ſechs Tagen gerettet
Sieben eingeſch.oſſene Bergleute auf der KarſtenFentrum Grube in Beuthen

lebend ans Tageslicht gebracht
Tas Oberbergamt Breslau teilt mit:

„Die Rettungsarbeiten auf der KarſtenZentrumGrube in
Seuthen haben den hocherfreulichen Erfolg gehabt, daß von den
durch einen Gebirgsſchlag verſchütteten 14 Bergleuten nach 6 Tagen
7 lebend geborgen worden ſind. Die Geretteten ſind verhält
nismäßig wohlauf, wenn auch zum Teil recht ſchwach. Nur zwei
von ihnen ſind äußerlich verletzt, das Schickſal der übrigen Verſchüt
teten iſt noch ungewiß, doch iſt mit dem Tode der meiſten zu rechnen.
Die Bergungsarbeiten ſind äußerſt ſchwierig. Sie konnten den er
reichten Erfolg haben, weil alle Leute unter Nichtachtung ihres
Lebens ihr Aeußerſtes getan haben, um zu ihren verſchütteten
Kameraden vorzudringen. Die Bergungsarbeiten gehen mit aller
Kraft weiter.

Als die Rettungsmannſchaft am Sonntagnachmittag nach 140-
ſtündiger aufopferungsvoller Arbeit bis dicht an die Unglücksſtelle
vorgedrungen war, vernahm ſie plötzlich lebhafte Klopfzeichen. Sie
gab Antwort und erfuhr, daß 7 von den Verſchütteten noch am
Leben waren. Mit aller Energie wurden die Rettungsarbeiten
daraufhin fortgeſetzt. Um 18.10 Uhr konnte als Erſter der Ein ge
ſchloſſenen der Fäller Paul Kulpok, der am Sonntag ſeinen 25. Ge
burtstag feierte, dem Tageslicht wiedergegeben werden. Er wurde
von einer vieltauſendköpfigen Menge, die vor der Grube ſtunden
lang verweilte, mit Jubel begrüßt. Um 19 Uhr wurden ſchließlich
auch die übrigen eingeſchloſſenen Bergleute geborgen.

Die Nachricht von der Bergung der 7 ſechs Tage von der Außen
welt abgeſchloſſenen Bergarbeiter ging wie ein Lauffeuer durch die
Stadt. Abends ſetzte deshalb eine wahre Wallfahrt nach der Karſten
ZentrumsGrube und dem Knappſchaftslazarett, in dem 3 der ge
retteten Bergleute untergebracht waren, ein.

Die geretteten Beuthener berichten
Ueber den Hergang der Rettung der 7 Bergleute erfahren wir

u. a. folgendes: Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr kam der Bohrer
der Re smannſchaften plötzlich in einen leeren Raum. Dieſe

wirkte auf Lie Mannſchaft wie ein elektriſcher Schlag,
denn ſie bedeutete, daß die Strecke dahinter nicht verbrochen war.

und man hörte alsbald auch Klopfzeichen, die ſofort erwidert
wurden. Als die Oeffnung groß genug war, wurde in ſie hinein-
geleuchtet. Zu

aller Erſtaunen und zur freudigen Ueberraſchung ſah man
5 Bergleute eng aneinandergekauert ſitzen. Der Held der Ein
geſchloſſenen iſt der 30 Jahre alte Rohrleger Slama, deſſen
Humor und Energie die Kameraden vor dem Aeußerſten bewahrt

hat, und der immer wieder aufmunterte.
Wie die Geretteten erzählen, haben ſie von Brotreſten gelebt

und ihren Durſt geſtillt, indem ſie das ſich an dem Kaltpreßluft

Nazis zerreiben bürgerliche Mitte.
Am Sonntag wurde in dem 165 000 Einwohner zählendem Land

Lippe zu den Gemeindevertretungen und Kreistagen gewählt. Es
wax die erſte Wahl nach der vor kurzer Zeit durchgeführten Ver
waltungsreform, durch die 4 Aemter zu 2 Kreiſen und die beiden
Städte Salzufflen und Schotmar zu einer Stadtgemeinde zuſam
mengelgt wurden.

Das Wahlergebnis zeigt faſt überall ein Anwachſen der radikalen
Parteien. Allerdings ſteht dieſer Zuwachs, insbeſondere auch bei
den Nationalſozialiſten, in keinem Verhältnis zu deren Wahlerfolgen
aus jüngſter Zeit in anderen Gebietsteilen des Reiches. Von der
Möglichkeit, jemals in Deutſchland allein die Mehrheit zu erlangen

das zeigt auch das Wahlergebnis von Lippe wieder einmal
ſind die Nazis nicht nur unendlich weit entfernt, ſondern dieſe Mög-
lichkeit dürfte ſich mit Beſtimmtheit niemals ergeben. Die Sozial
demokratie, die einen erbitterten Abwehrkampf gegen National-
ſozialiften und Kommuniſten zu führen hatte, weiſt ſtellenweiſe Ver
luſte auf, ſtellenweiſe hat ſie, wie in Lemgo, zugenommen, aber ſie

Das entſtandene Bohrloch wurde mit größter Vorſicht erweitert, hat auch in Lippe nicht an die Nationalſozialiſten, ſondern, wie

Giftgas gegen Demonſtranten

Eine Polizeitruppe in Gaſchutzausrüſtung.
Jn ſteigendem Maße wird jetzt bei der amerika
niſchen Polizei zur Niederſchlagung von Unruhen
Gas verwandt. Um die Beamten ſelber gegen
die ätzende Wirkung der angewandten Reizgaſe zu
ſichern, werden ſie mit vollſtändigen Gasſchutz-

8 ausrüſtungen verſehen.

Halliſches Stadttheater
III. Städtiſches Sinſoniekonzert,

WoſevßEine würdige Feier der 200. Wiederkehr des Geburtstages Joſephaydns Feranſtaliere r Erich Band mit dem
konzerte. Der gedrängte, aber gut gewählte Ausſchnitt aus dem
reichen Schaffenswerk Haydns vot neben zwei Sinfonien und einer

dringliche Vorſpruch Erich Bands, in dem dieſer u. a. auf dieDer un a die Pflicht der jetzigen Generation zu ſchlichten

HaydnFeiern hinwies, hielt ſich erf ert reii kizzerte an Hand einiger wichtiger Lebens-Byzantinismus. Band ſkizz H i e W

ß i i dersnoch unerforſcht iſt. Die Haydnrenaiſſance, die beſon in
letzten Jahren durch rege Forſchung ein gutes Stück vorwärts ge

it entriſſen, wenn auch nicht vergeſſen werden darf, daß nicht alles,De d geſchrieben hat, ohne weiteres heute noch ſeine Exiſtenz-

ang ſeiner Forſchungstätigkeit glauben machen will. Dazu ha
rn e doh zuviel Gelegenheitsmuſik geſchrieben. Es wird

en i f ir die Klarheit undn Werken des Meiſters erfreuen, daß wir die Klarheit urei ſeiner Muſit immer wieder gern auf uns einwirken laſſen,

i i ichtli dns kanni wird. An der muſikgeſchichtlichen Bedeutung Haydnsrich nicht gerüttelt werden, ſein Verdienſt um die Entwicklung

den, ſichert ihm hier ſeinen hervorragenden Platz.u brachte Erich Band die Sinfonte

ü i i tiſchen Erren Züge zeigt, aber vom melodiſchen und thema hen Ern Haybns beredtes Zeugnis ablegt Schon die eigene

Handn Feier

r e im Rahmen der Städtiſchen Sinfonie

Sinfonia concertante auch einige vokale ompoſitionen. Der ein

freulicherweiſe frei von jedem

daten den Werdegang der Hauptwerke, von denen rn

kommen iſt, hat manch wertvolles Werk der unverdienten Vergeſſen-

berechtigung in ſich trägt, wie mancher Haydnverehrer im Ueber-

Endes dabei bleiben, daß wir uns noch an einigen heraus-

daß uns aber ber alledem doch die zeitliche Entfernung immer deut

der Sinfonie, die gehaltliche Vertiefung und das Löſen aus ſtrengen

A-Dur, ein mittleres Werk, das zwar noch nicht die letzten ge

ahl und Beſetzung der kleinen Bläſergruppe, die zum Streich
inzutritt, gibt der Sinfonie etwas beſonders Strenges

rer n Sinfonie G D m (mit d
brachte Band den volkstümlichen Havdn e Wer aſ e R. ihm
er wollſe das Publikum durch etwas Neues enſag „veim de
das voll gelungen. Die Senſation. die der „Paukenſchlag

maligen Konzertpublikum hervorrief, iſt heute allerdings kaum zu
verſtehen. Um ſo mehr zu bewundern bleibt uns, mir wie ſparſamen
Mitteln hier (beſonders im bekannten Andante) die großartigſte
Wirkung erzielt wird. Die Sinfonia concertante für Vio-
line, Violoncell, Oboe, Fagott und Orcheſter Op. 84 iſt ein typiſches
Konzertwer“ in dem das Hauptgewicht weniger auf den muſikaliſchen
Gehaält, als Auf die Wechſelbeziehungen zwiſchen Orcheſter und Solo-
quartett gelegt iſt. Die Durchführung der verſchiedenen Partien
zeugt von vielem Verſtändnis für das einzelne Jnſtrument.

on den Vokalquarteiten Haydns brachte Band eine ſehr
glückliche Auswahl. Das letzte, „Die Beredſamkeit“, in dem
Haydns muſikaliſcher Humor offen zutage tritt, mußte wiederholt wer
den. Eine ganz eigene Stimmungswelt erſchloſſen die „Fünf
Waliſiſchen Volkslieder Die Sorge, daß das Volkslied
mit der Zeit in Vergeſſenheit geraten konnte, hatte in England eine
Bewegung zur Sammlung der Volkslieder verurſacht. Haydus Bearbeitung einiger Waliſiſher Volkslieder (für Geſang mit Begleitung

von Violine, Violoncell und Klavier) findet in ihrer Schlichtheit kaum
ihresgleichen.

Die Ausführung der einzelnen Werke war ausnahmslos vortreff
lich. Der ſtarken Leiſtung des Orcheſters war die anſtrengende
Arbeit der letzten Zeit nicht anzumerken. Erich Bands Jnter
pretation zeugte von prachtvoller Einfühlung in die Muſik Haydns
Bei den Vokalpiecen war er am Flügel ein feinſinniger Begleiter.
Die ſoliſtiſchen Partien wurden durchweg von Mitgliedern des Stadt
theaters beſtritten. Die Jnſtrumenttalſoli waren bei Hans Hein-
rich (Violine) Otto Kleiſt (Cello), Rich. Freudenberg (Oboe)
und Adolf Karl (Fagott) in veſten Händen. Nicht zuletzt hatten auch
die mitwirkenden Opernkräfte (Eliſabeth G runew ald, Fanny
Kölblin, Alfred Grüninger, Walter Streckfuß) berech-
tigten Anteil an den Ovationen eines feierlich geſtimmten Hauſes.

K. S.
ViolinKonzert.

Vaſa Prihoda
Der Konzertabend Vaſa Prihodas hatte eine ſtattliche Be-

ſucherzahl in den halliſchen Thaliaſaal gelockt. Zweifellos waren
die meiſten gekommen, um einen der beſten Violinvirtuoſen der Zeit
zu hören, und in dieſer Hinſicht ſind ſie voll auf ihre Koſten
kommen. Techniſche Schwierigkeiten ſcheinen Vaſa Prihoda
fremd zu ſein, die ſchwierigſten Doppelgriffe. Paſſagen, Oktaven-
gänge und das Flageolett ſpielt er mit ganz ſelbſtverſtändlich ſcheinen
der Leichtigkeit und Tonreinheit, wie ſie nur von wenigen Aus-

Montag den 11. Januar

rohr infolge der Untertagehitze bildende Schweißwaſſer der
Reihe nach ableckten. Wie ſie weiter erzählen, ſind ſie bei dem Ge
birgsſchlag zunächſt verſtreut worden. Einer hat dann immer nach
dem anderen geſucht, bis ſie endlich zu ſieben zuſammen waren. Jn
den erſten fünf Stunden waren ſie ohne Licht. Dann fanden ſie
durch einen glücklichen Umſtand Streichhölzer und noch etwas
Karbid, das ſie mit äußerſter Sparſamkeit benutzten. Sie wußten
ganz genau, daß heute Sonntag war.

Das erſte, was die Geretteten verlangten, waren Zigaretten; ſie
wurden ihnen ſofort gegeben. Gleichfalls verlangtes Getränk wurde
nur nach ärztlicher Anordnung mit größter Vorſicht und ſchluckweiſe
verabreicht.

Von einer 100 Meter langen Strecke ſind nach den bisherigen
Feſtſtellungen durch den Gebirgsſchlag etwa 60 Meter zu Bruch ge
gangen. Die zu den Geretteten vorgetriebene Stoßſtrecke durch die
Kohle war nur 1,50 Meter hoch und 1 Meter breit.

Von den anderen Verſchütteten können die Geretteten nichts

Wahlergebnis in Lippe
Sozialdemokratie gewinnt teilweiſe, verliert allgemein aber Stimmen an Kommuniſten

Keine Mehrheit für die Hitlerpartei

ſagen, da ſie von dieſen keine Lebenszeichen bemerkt haben.

ſich deutlich ergibt, an die Kommuniſten verloren. Die
bürgerliche Mitte iſt zugunſten der Nationalſozialiſten faſt
aufgerieben worden. Jn Tetmold hat beiſpielsweiſe die
Deutſche Volkspartei nicht weniger als 50 Prozent ihrer Stimmen
verloren.

In GeſamtLippe wurden bei den geſtrigen Wahlen an Stimmen
abgegeben: SPD. 24 686 (30 068), DNVP. 8565 (7278), Bürgerliche
Liſte 12 609, Zentrum 2276 (2543), Evang. Volksdienſt 3245 (1645),
Nazis 27 169 (20 193), KPD. 10 137 (6098).

Jn den Städten hatten die Wahlen folgendes Ergebnis: Det
mold- Stadt Sozialdemokraten 1355 (2370), Zentrum 423 (450),
Kommuniſten 797 (431), Volksdienſt 670 (222), Kriegsbeſchädigte
302 (552), Beamtenliſte 597 Staatspartei 188 (616), DVP.
683 (1280), DNVP. 959 (897), Nazis 2862 (2152).

Lemgo-Stadt: Sozialdemokraten 1288 (002),
Zentrum 120 (133), DNVP. 632 (291), Außenbewohner 784
Nazis 2035 (1586), Bürgerliche Liſte 318 (500), Volksdienſt 434
(461).

SalzufflenSchötmar: Sozialdemokraten 2031 (3190), Zentrum
484 (608), Kommuniſten 902 (376), DNVP. 363 (747), Bürgerliche
Liſte 565 Evang. Vereinigungen 656 (755), Bürgerliche Liſte
Schötmar 465 Kriegsbeſchädigte 232 Nazis 2868 (2368).

Die Landvolk- Partei hatte ſich bei den diesmaligen
Wahlen der Liſte der Deutſchnationalen angeſchloſſen. Nur darauf
iſt der verhältnismäßig kleine Zuwachs der DNVP. zurückzuführen.
Davon, daß die Partei, wie es in ihrer Preſſe jetzt heißt, aus
eigener Kraft wieder im Vormarſch begriffen ſei, kann keine Rede
ſein.

en Rundiunk-Programme
Dienstag 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: a 12:Wetter We erſtand u neebericht. 12.10: ttagskonzert. 18: Wetter, Preſſe

und Börſenbericht. Anſchließend: Schalplattenkonzert. 14 bis 1 erbs
loſenfunk. 14.30: Bücherſtunde für die end. 15: Frauenfunk.
und Pſyche der mitiven. Karl Hoffer-Reichenau, Berlin.
17.30 bis 17.35: Wetter und Zeitangabe 18.05: Wir brauchen wieder ege
familien. Schweſter Lydia Ruehland, Deſſau. 18.80: Franzöſiſch 18.50: Wir
geben Auskunft 19: Forum der jungen Generation Wollen wir noch
Emanzipation? 19.40: Bunte Stunde. 21.10: Tagesfragen der Dir va 21.20:
Briefe der Weltliteratur. 22.10: Nachrichten. Anſchließend bis 23 30: Tanz und
Unterhaltungsmuſik.

honigswusterhausen
Dienstag Funkgymnaſtik.

S
c Köln: Mittagskonzert. 15:

Geſchichten. Wetter, Börſe. 15.45: Künſtleriſche Handarbeiten.
16.30: Leipzig: Konzert. 17.30: Venedig, ein Märchentraum. Joh. Mayrhofer.
18: Land und Leute in Schweden (II). Prof. Dr. Walter, Univerſität Lund.
18.30: Entſtehung und Wandlung des Geſchlechts. Dr. Kurt Theſing. 18.55:
Wetterdienſt 19: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.30: Unterhaltungsmuſik 20.15:„Proteſtantismus und Eigentumsbegriff“. re Dr. Brunſtäd, de Balt
ruſch, MdR., Dr. Abraham Frohwein. 21: Nachrichten, Sport. 21.15. München:
Bunte Stunde 2220: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchließend bis 24: Unter
haltungsmuſik.

erwählten T wird J ſtörend nur die nicht aus dem
Jnnern kommende Art des Vortrages. Die manchmal allzu ſchwung
vollen Bewegungen hatten mit der Vehemenz und wahren Beſeſſen
heit der großen Virtuoſen nichts zu tun. Gerade dieſe berechnende
Seite deutet darauf hin, daß der Künſtler nicht voll in der Muſik
aufgeht, daß bei aller techniſchen Vollkommenheit das
letzte Geheimnis der Muſik, das nicht erlernvar
iſt, ihm wohl doch verſchloſſen bleibt. Tas kam deutlich im erſten,
künſtleriſch anſpruchsvolleren Teil des Programms zum Ausdruck.
Schon die Violin- Sonate D- Moll von Johannes Brahms,
deren herber Charakter dem Künſtler ſogar noch entgegenkommt, er
ſtand nicht aus dem Geiſte Brahms'. Noch deutlicher aber wurde das
bei dem Adagio und Fuge aus der G-Moll-Sonate für
Violine allein von J. S. Bach, deren techniſche Jnterpretation un
übertrefflich gelang, der aber jedes innere Verhältnis zu Bach, wie
wir es etwa bei Adolf Buſch fanden, völlig fremd war. Weit beſſer
chnitt er dagegen in Tſchaikowſkys Violinkonzert
Dur Op. 35 ab, in dem allerdings das virtuoſe Element ſchon eine

größere Rolle ſpielt. Der gefürchteten Schwierigkeit des thematiſch
und rhythmiſch höchſt intereſſanten Werkes wurde man ſich bei dieſem
Vortrag gar nicht ußt, die Kadenzen mit ihren hohen artiſtiſchen
Anforderungen und das Finale des dritten Satzes brachten dern
Künſtler orgiaſtiſchen Beifall, der die rechte Stimmung für den
zweiten, virtuoſen Teil ſchuf, der allerdings in Berückſichtigung et
waiger Zugabeforderungen quantitativ recht mager war. Schu
berts „Ave Maria“, das Prihoda mit ganz wunderbar
vollem Ton ſpielte, hätte man in dieſem Rahmen allerdings gern
vermißt. Der von ihm bearbeitete Roſenkavalier-Walzer
von Richard Strauß kam zwar in der Bearbeitung nicht über die
üblichen Variationenkompoſitionen hinaus, wirkte aber durch den
brillanten Vortrag. Ganz anders die Carmen-Fantaſie von
Saraſate, in der dieſer große ſpaniſche Violinvirtuoſe die tech
niſchen Möglichkeiten des Jnſtrumentes erſchöpfte, und die von Vaſa
Prihoda mit geradezu nachtwandleriſch erſcheinender Sicherheit
geſpielt wurde.

Das Publikum erzwang ſich dann auch die (vorgeſehenen) Zu
82 und feierte den virtuoſen Violiniſten und ſeinen Klavier
egleiter Otto A. Graef ſtürmiſch. K. S.

KlinglerQuartett. Der zweite Kammerwnſik-Wend findet am
13. Januar, abends 20 Uhr, im Saal der Loge zu den 3 Degen ſtatt.
Es kommen Quartette von Haydn zur Aufführung. Karten bei
Heinrich Hothan.



Im 6. Bezirk
Handball:

Schwimmer Ammendorf I Teutſchenthal J 3:2 (2:2).
Es war ein zähes Ringen um das Leder, der Platz im

aufgeweichten Zuſtande kein s Reſultat zuſtande kommen ließ.
Die Schwimmer gelangten t mit 2:0 in Führung. Dann erſt
gelang den Jahn- Leuten 6 t der A ich. Nach dem
Seitenwechſel wurden die Schwimmer ſtark überlegen, konnten aber
den ſehr guten Hüter der Teutſchenthaler nur einmal überwinden.
Der Schirt leitete korrekt.

Schwimmer Ammendorf II Teutſchenthal II 7:6 (2:2).
Ein Spiel, reich an intereſſanten Momenten, das in der erſten

See r e Nach h ad e S Schwimmer
x ſſeren Zuſammenſpiels einen ieg erringen.Beide Mannſchaften hatten gute Stürmerveihen. es

Zwintſchöna l Queis I 10:2 (4:1).
Zwintſchöna ſcheint die Schwächen, die ſie in den letzten Spielen

zeigte. überwunden zu haben. Sie konnte ſich in di Spiel für
die letzthin erlittene Niederlage gründlich revanchieren. Trotz
ſchwerer Boden verhältniſſe entwickelte ſich ein flottes Spiel, das die

rünhoſen ſtark im Am ſah und nach kurzer Zeit bereits mit
4:0 in Führung. Den Gäſten war dagegen bis Seitenwechſel nur
ein Erfolg vergönnt. Die zweite Spielzeit ſah Z. weiter überlegen.
Tor reihte ſich an Tor, während Queis ſich mit nur einem Erfolge
begnügen mußte. Schiri gut.

Zwintſchöna II Naundorf II 2:0 (0:0).
Ein Spiel ter gleichwertiger er. Beide Stürmerreihen

leiteten gute Angriffe ein, doch waren beide Hintermannſchaften in
Form und u die We keinen Erfolg zu. Erſtgegen Ende gelang e n Freien Turnern, zwei gebringen. Der Sieg war du s verdient. v e on

Zwintſchöna Schüler Reideburg Schäler 2:0.

Naturfreunde Süd I Reideburg I 5:2 (4:2).
Auf dem Regatta-Platz in Die mi t trugen beide Mannſdieſes Treffen aus. Reideburg war nur mit 10 Mann zur Se

Aber trotzdem entwickelte ſich ein lebhaftes Spiel, das die Natur-
freunde leicht überlegen ſoh. Jhr Sieg iſt durchaus verdient. Der
Schiri leitete gut.

Fußball:
Fichte Alte Herren Beuchlitz I 4:5 (4:2)

Der Neuling Beuchlitz gelangte hier ſeinem erſten EDie Alte-Herren Mannſchaft von ihr feferte in der e S
zeit ein gutes Spiel und lag bereits mit 4:2 in Fü Aber ſie
hatte ihren Gegner unterſchätzt. Der, zwar noch ein Anfänger, ver
ſteht auch ſchon, Tore zu ſchießen.

I Vorwärts Naundorf I 3:3 (1:2).
Die Vorſchau hatte Recht, wenn ſie die Siegerf en ließ.Nach flottem Kampfe, der bei Seitenwechſel Wo e

ſoh, gelang es den JahnLeuten, bis Schluß ein Remis zu
erreichen.

Großkayna II Vorwärts Naundorf II 2:1 (0:1).

Endlich wieder beſſerer Spielverkehr
rig Hälfte drehte Kayna den Spieß um und konnte als Sieger

Platz verlaſſen.
RotWeiß Halle I Jahn Merſeburg l 123.

rer Schluß brach der Begirksmeiſter das Spiel ab; mußte
n

RotWeiß Halle II Jahn Merſeburg II 1:8.

Fußballſpiele bei Blau-Weiß 1928
Blau-Weiß Halle hatte Gäſte aus der Zeitz er Gegend5. Kreis) und Sgre in allen Spielen eine Niederlage hinnehmen.

Die Reſultate lauteten:

2 I 024.I II 1:2.die Se r Schüler 0:4.

Röſſen war mit drei Mannſchaften in Grungau zu e,e etver x rem ſoen Mannſhet fchertt ſig wieder einen an
reien olg, während es bei der II. Elf rrat einem Un

entſchieden reichte. Die J. Mannſchaft mußte wenn
auch knappen, Niederlage vorlieb nehmen.
in der erſten Halbzeit ſtark überlegen. Sie hatten diesmal aber
h on andere Mannſchaft zur Stelle, als in Röſſen. Die

Freie Sportvereinigung Röſſen I Grunan I 2:3 (0:1).

Freie Sportvereinigung Röfſen II Grunan II 2:2 (0:1).
Freie Sportvereinigung Röfſſen III Grunan III 3:1 (1:0).

m 8. Bezirk
Fußball:

Vereinswettkampf VſL. Holzweißig und Jahn Roitzſch 5:4.
Holzweißig l Roitzſch I 1:3 (0:2).

olzweißi tte Anſtoß und es ſetzte trotz des ſchlüpfrigenS ftes Se ein. Schon S Minuten n
Roitzſch durch Handelfmeter zum erſten Tor einſenden. Die Tor

üter mußten des öfteren ihr Hönnen unter Beweis ſtellen. Durch
r des rechten Verteidigers von Holzweißig konnte der Links-

außen von Roitzſch noch einmal rt einſenden. e
Pauſe brachte der Gaſtgeber einen Treffer an, aber die Gäſte
konnten, durch Fehlentſcheidung des Schiris, noch ein unhaltbar
einſenden.

Holzweißig Jgd. Roitzſch Jgd. 0:0.
Holzweißig Alte Herren Roitzſch Alte Herren 4:1.

Pe:e cevetag mußte leider auf das Spiel gegen Ammen-
dorf verzichten, da Ammendorf nicht antrat.

Handball:
Reichsbanser Bitterfeld J Wittenberg I 3:2 (320).

Leider ließen die ſchlechten Boden verhältniſſe kein beſo
In dieſem Spiel war zuerſt Naundorf im Vorteil. In der

Halle, den 11. Januar. (Bz.)
Am Sonntag fand im Volkspark“ die Jahresverſamm-

lung der vereinsleiter des 6. Bezirks ſtatt. Bis auf
Kwei, von denen triftige Entſchuldigungsgründe vorlagen, waren
alle Vereine vertreten. Ein erfreuliches Jeichen für die Aktivität
der Handballſpieler. Gen. Werge gab zuerſt den Jahres
bericht von 1931. 41 Geſchäftsſtunden ſtattgefunden, in
denen die Organiſationsgeſchäfte und der Spielverkehr der einzelnen
Vereine und Mannſchaften geregelt wurde. Dreimal tagte der ge
ſamte Spielausſchuß und ſechsmal wurde der Verhandlungsausſchuß

r Die Städtemannſchaft trat viermal inTätigkeit und zwar zweimal in Halle und zweimal in fremden Be
zirken. Einem Spieler aus dem 6. Bezirk war es vergönnt, aktiv
an der Olympiade in Wien teilzunehmen. Es war Genoſſe
Wöhlmann (Fichte Ammendorf), dem es vergönnt war, wie be
reits ſchon mehrere Male, das Tor der deutſchen HandbaliLänder
mannſchaft zu hüten. Werbeſpieltage waren bis zum Meldetermin
von den Vereinen nur drei gemeldet worden, doch haben im Laufe
des Jahres zwölf ſolcher Werbeſpielertage ſtattgefunden. Der
Mannſchaftsbeſtand hat ſich gegenüber dem Vorjahre um
eine erhöht. (Die Zahlen in den Klammern geben den vorjährigen
Mannſchaftsſtand an.) Die Mannſchaften verteilen ſich auf die ein
zelnen Klaſſen wie folgt:

I. Klaſſe 31 (34),
II. Klaſſe 21 (24),
Jugendklaſſe 10 (19),
Sportlerinnen 5 (4),
Schülermannſchaften 30 (16).

Unerfreulich iſt der Rückgang der Jugend mannſchaften.
Erfreulich der ſtarke Zugang der Schülermannſchaften.

z alle Vereine beſitzen jetzt eine und ſogar mehrere Mannſchaften.
inem vorjährigen Beſchluß, daß die Schiedsrichter verpflichtet ſind,

jeden Unfall in einem Spiel dem Ausſchuß zu melden, wurde bis auf
zwei Fälle reſtlos nachgekommen. Die Zahl der Unfälle beträgt 16.

Der zweite Spielleiter, Genoſſe Mätzſchker, konnte gleichfalls
Erfreuliches berichten, insbeſondere, daß die Straf undwmeldungen gegenüber den Vorjahren erheblich zurückgegangen ſind

Auch das v wieder ein Zeichen, daß die Handballſpieler des 6. Be
r ein ſtarkes Pflichtbewußtſein der Organiſation gegenüber be-

Der Bericht des Kaſſierers war gerade nicht ſo glänzend,
iſt der gegenwärtige Stand der Kaſſe unter den heutigen Ver-

tniſſen noch als gut zu bezeichnen. Der Bericht der Revi
ſoren ergab, daß die Kaſſe gut verwaltet wurde und ſo erfolgte
denn auch einſtimmig die Entlaſtung. Auch der Bericht
erſtatterob mann konnte mitteilen, daß auf ſeinem Gebiete ein

Aundboſſ-Jorſoment des G. Bestrs:
Neuregelung der Strafen und Vörſen

nderes
Spiel zu. Reichsbanner war im Sturm einheitlicher und hatte

erkannt haben, die Berichterſtattung innerhalb des 6. irkes weiter
ausgebaut wird. Auf den Bericht des Börſen und Schiriobmanns
näher einzugehen, erübrigt ſich, da dieſer bereits ſchon einmal in der
Schirivollverſammlung zur Tageso g ſtand. Eine kurze ſach
liche Debatte ſchloß ſich an die Berichte an.

Zu Punkt Anträge lagen ſechs vor, darunter drei vom Spiel
ausſchuß. Einſtimmig angenommen wurden die drei Anträge des
Ausſchuſſes, ſie beſagen:

1. Sämtliche Strafen, außer bei Serienſpielen, werden einheitlich
e Die i rachchnhr bei Ei üchen in erſt

Die Einſpruchsge nſprüchen in er Jnſtanz fällt
8 dagegen werden die Unkoſten a g auf die
m. ahre 1932 Spielertage veranſtalten3. Die ne, die im 9 p vehaben das der Bezirksleitung bis ſpäteſtens 1. April zu
melden.

Antrag Fichte Ammendorf, im Ausſchuß höchſtenszwei Vertreter von einem Verein de ſein dü 53 mit
Prehrheit der Ablehnung Antrag Boskugel öckerling): die
Börſen ſind auf den Sonnabend zu verlegen, wurde vom Spiel
ausſchuß en u und 7 wie folgt:

Die BVörſen finden von jetzt an nur alle 8 Wochen undSonnabends. Anſ nd an dieſe findet dann h e.
ſitzung ſtatt, w ſämtliche Vereine unbedingt vertreten ſein

nmiüſſſen, andernfalls eine Beſtrafung erfolgen muß.
Einſtimmig wurde dieſer erweiterte Antrag angenommen. Jm
W Antrag verlangte Barnſtädt einen Spielertag. Er wurde
zugeſagt.
Der erſte Spielleiter, Genoſſe Wer ge (Fichte Halle), wurde ein
ſtimmig wiedergewählt, der zweite, Genoſſe Mätzſchker (Fichte
Ammendorf), dagegen wurde mit 10 gen 6 Stimmen bei einer
Reihe Enthaltungen wiedergewählt. Alle weiteren Wahlen erfolgten
einſtimmig. Neugewählt wurden der 2. x r ren und der Jugendleiter. Gewählt wurden: Kaſſierer: Gebhardt (Fichte S.
1. Schriftführer: Schwender (Fichte Süd). 2. Schriftführer:
Abramowitz (Regatta-Klub). Börſen- und Schiriobmann:
Krauſe (Reideburg). Berichterſtatterobmann: Möllhoff
(Teutſchenthal). Jugendobmann: JIſe (Großkayna). Reviſoren:
Kleinſchmager (Naundorf) und Wels (Paſſendorf). Die Bei
ſitzer ſtellt die 3., 4. und 6. Gruppe

Die wichtigſten Veranſtaltungen des Jahres 1932 ſind:
Vom Bunde feſtgeſetzt: 8. Mai: Werbeläufe ſämtlicher Sparten;
26. Juni: Reichsarbeiterſporttag: 4. September: Bundesalterstreffen.
Vom Spielausſchuß feſtgeſetzt ſind: am 2. Oſterfeiertag ein Städte-
ſpiel gegen Leipzig in Halle, am 13. März das Entſcheidungs-
ſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft, zwei Städteſpiele aus
hier noch u feſt. Außerdem ſollen vier Schirikurſe vevanſtaltet

W 7 verzeichnen iſt, doch noch nicht ſo, wie er ſich das
wünſcht. Es ſteht aber zu hoffen, daß im kommenden Jahre, da
alle Vereine die Notwendigkeit der Werbung durch die Preſſe an-

wärts, und r in Magdeburg und Staßfurt. Die Termine n
werden. Vereine, die hierauf reflektieren, wollen das ebenfalls der

Allgemeine Rundſchau
Hamburg ſiegte Norddeutſchlands Fußballauswahlmannſ ge Süd de land mit 3:2 und in Saarbrücken

gewann Süddeutſch gegen Brandenburg mit '8:1. Jm Endſpiel
um den ballpokal des werden ſich nun die beiden Sieger
gegenübe n.

Dortmunder Sechstagerennen lagen SonntagnachtDidete ries mit 67 und Riege nk mit 37 Punkten an der
Spige. Eine Runde zurück folgen GöbelSchön mit 77, KrollMai
dorn mit 59 und CharlierDeneef mit ebenfalls 59 Punkten.

7

Jn den Kämpfen um die deutſche Eis ockeymeiſtera
t ſpielte der Sportklub Rießerſee gegen München und denBauer e wenigen Die Entſcheidung fällt heute im Kampfe

München Berlin. 4
deutſche Eizhockeymannſchaft wird nun doch nicht nagar t l fahren, trotz des amerikaniſchen Angebots, ſo z

Kanada, USA. und Polen die einzigen vertretenen Länder ſein

7

Thunber innland) die Europanliuſer e vor Blomquiſt,
werden.

n Davos r 53meiſterſchaft der Eisſchnelläufer mit 200,
der 2006,93 Punkte hatte.

Paris wurde die Wintermeiſterſchaft der ausländiſchenet ausgefahren. Möller (Hannover) ſiegte vor Benoit, Sawall

und Linart. 4
ußball: Wacker Halle VfL. Merſeburg 6:1. Halle 96es s :0. r Favorit 4:2. Pokalſpiel 99

Merſeburg Kricket-Biktoria M urg 4:1 (2:1). VfL. Bitterfeld
n O7 Wittenberg 5:0. SV. Friedersdorf Viktoria Wittenberg37 VfB. Zſcherndorf Wacker Bitterfeld 3:2. Union Sanders-

dorf en Greppin 4:2. VfR. Pieſteritz SV. Holzweißig 4.3.
Wacker rg VfB. Hohenleipiſch 4:3 (Mühlberg BezirksDur Preußen zu Herzberg 5:1. Sportfreunde Tor
gau Vorwärts Falkenberg 2:0.

immer etwas vom Spiel. Wittenberg ſchoß ebenfalls veichlich,
aber nur mit

Reichsbanner II Löbnitz J 6:0.
war U Reichsbanner die beſſere Mannſchaft und gev verdient. g 7 endlich mal wieder die anderen

Handballſpieler?

m 2. Kreis

und gute Plätze. Magdeburger Bezirk gab es folgendeu V eben berſos e die zweitklaſſige
Alte Neuſtadt nur 5:4 en. Der Bezirks meiſter FichteSudenburg hatte mehr Glück. Die FT. Gerwiſch unterlag 7:2. FT.
Schonebes ſtolperte ſogar über den r Gegner. Fichte
Buckau war entſchloſſener und ſiegte 2:1. Eintracht Süd fand auch
in dem zweitklaſſigen Gegner Eintracht Neuſtadt einen ſtarken Part
ner, der das 4:4 ſich ſicher verdient hat.

Jn Anhalt wurden nur zwei erſtklaſſige Spiele ausgetragen
Dabei es Turnerbund Bernburg, über Latdorf einen 3:2-Siegu n wahren r nur mit großer Mühe über
Fichte Roßlau mit 3:2 erfolgreich bleiben konnte.

Jm Bezirk Aſchersleben-Staßfurt fand das Spiel um
die reges Jntereſſe. Leopoldshall Bvermochte r dabei gegen P t nur 0:0 zu erreichen. Das
Spiel wurde leider wegen Diſziplinwidrigkeiten der Förderſtedter
abgebrochen.

Bei den Fußballern gab es folgende Reſultate: Magdeburg: J W 07 1:6. Vennedenbed B.
3:0. VfB. Fichte Buckau 2:4. Wacker greſrz Neuhaldensleben
Germania Burg 3:1. Burger Sportklub Teutonia Oſchersleben
2:5. Deſſau: Olympia Adler Coswig 5:4. Turnerbund Bern
burg Hertha Alten 1:3. Sportklub Bernburg Sportfreunde
Altenburg 2:3. Braunſchweig: Turner Braunſchweig Oſter-
wieck 7:.0. Wacker Braunſchweig Sportfreunde Thale 5:1. Union
Braunſchweig Eintracht Braunſchweig 5:2.

t

Der Magdeburger Bezirkstag der Fußballſpieler ver-
lief ſehr gut. 86 Vereinsdelegierte hörten ſich einen Vortrag des
Reichstagsabgeordneten Ferl an und würdigten in ſachlicher Aus
ſprache die Arbeit, die während des vergangenen Jahres durchgeführt
wurde. Genoſſe Paſchke (Magdeburg) wurde mit 55 gegen
24 Stimmen als Spartenleiter wiedergewählt.

Um die Me'ſterſchaft
Jmmer noch keine Entſcheidung in Schleſien.

Der letzte Vorrundenſpieltag für Schleſien hat noch keine
endgültige Entſcheidung darüber gebracht, wer das Endſpiel beſtreitet.
Der Titelverteidiger Sportfreunde Waldenburg kam vor
4000 Zuſchauern gegen den oberſchleſtſchen Meiſter Eiche Hinden
burg trotz zweimaliger Spielverlängerung zu keinem Sieg. Man
trennte ſich 1:1 (1:1, 0:1). Das Wiederholungsſpiel fin am
24. Januar ſtatt. Jm zweiten Vorrundenſpiel iug er Gör-
litz er Be p. Jahn Penzig den SV. Perſia Grünberg in
techniſch und taktiſch überlegener Spielweiſe 5:1 (1:0) und iſt dadurch
Endſpielgegner geworden.

Adler 08 führt in Berlin.
Der h von 1928 hat nach ſeiner Rückkehr aus

dem kommuniſtiſchen Sportverband wieder ſeine e Stellung
im Berliner Arbeiterfußballſport eingenommen. Adler 08 gewann
en Entſcheidungsſpiel um die Berliner Gruppenmeiſterſchaft gegen

rtha Luckenwalde 2:0 (1:.0) und wird das Endſpiel um die
eismeiſterſchaft von Berlin-Brandenburg mit austragen.

In Sachſen ſchieden Gornsdorſf und Döbeln aus.
Das Wiederholungsſpiel der Bezirksmeiſter Sachſen Chemnitz

gen Gornsdorf endete vor 7500 Zuſchauern mit einem 4:1-Si
r Chemnitzer. Jm erſten Spiel hatten ſich die Gegner mit

etrennt. Vor 3000 Zuſchauern ſchlug Freiheit Taura den Raſen-
portverein Döbeln 2:1.

Spielgefuche
BlauWeiß Hahe ſucht Gegner für T., II. und Knabenmannſchaft in Halle17. und 31. Januar ſowie 7. und 28. Februar. Sofortige Angebote J Zhrr

Leitung bis ſpäteſtens 1. April melden. Halle, Schrriedſtraße 20.

Die Handballſpiele fanden am Sonntag gutes Wetter
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Merseburg
Streifzug durch das Merſeburger

Hochwaſſergebiet
Das Bild der Ueberſchwemmung ſich anzuſchauen, wandertengeſtern Zrenee in Scharen hinaus in den Stadt Doch

an den Fluß iſt kaum noch heranzukommen. Der größte Teil der
unteren Wege iſt völlig überflutet. Gar r gurgelt die Flut
in der engen Biegung der Saale, unterhalb der Arnimquelle. Je
weiter man in den hinteren Park kommt, um ſo mehr bietet ſich dem
Blick die überſchwemmte Aue. So weit das Auge reicht, ſieht es
eine Waſſerfläche, aus der Bau
ragen. Die Windſtille macht die Fläche zu einem Spiegel, der ſo
klar iſt, daß man glaubt, in eine verkehrte Welt zu ſchauen. Mit
einem „Schwuppdich“ verſuchen einige Sportruderer über den Rand
des Fluſſes auf die überſchwemmten Wieſen zu gelangen, was nicht
immer gelingt. Allzuoft ſitzen ſie doch auf der Uferkante feſt, und
es bedarf verzweifelter Anſtrengungen, die auf den Beſchauer mit
unter recht komiſch wirken, das Boot wieder flottzubekommen, ohne
ausſteigen zu müſſen.

Auf der Brücke am Ruderhäuschen ſtehen die Menſchen und
müſſen betrübt feſtſtellen, daß der beliebte Weg über den Pflaumen
damm wieder nach Merſeburg zurück ſchon hier ungangbar iſt. Aber
ſie würden auch ſonſt nicht weiterkommen, denn

hinter dem Hohndorfer Holz iſt ein breiter See
bis zu dem Pflaumendamm hinüber. Der Pflaumendamm
ſelbſt, auf dem ſich ebenfalls eine Menſchenſchlange hin und her be
wegt, hat ſehr wohl ſeine Schuldigkeit getan. Geborgen und trocken
liegen hinter ihm die Aecker und Wieſen Erſt dicht bei Meuſchau
ſind die Fluten wieder Herr, ſo daß das Dorf wie eine Jnſel

Waſſer ragt. Es iſt jedoch auf verſchiedenen Wegen noch
erreichbar.

So bedauerlich das Hochwaſſer für die Betroffenen iſt, ſo ſchafft
es doch wieder Arbeit für eine Kategorie von Menſchen, die ſich
ſonſt wenig bemerkbar machen. So wurde am Sonnabend mitten
auf dem dahinbrauſenden Fluß unterhalb der Neumarktbrücke eifriz
gearbeitet. Die ſtaatliche Waſſerbauverwaltung benutzt das Hoch-
waſſer, um die Maße für die Hochwaſſerpegel neu feſtzuſtellen. Auf
einem Meßfahrzeug einem Floß mit zwei Häuſerchen welches
hüben und drüben am Ufer vertäut iſt, werden die Meſſungen vor

nommen; zirka ſechs Leute ſind damit beſchäftigt. Allgemeines
ntereſſe der zahlreichen Zuſchauer am Ufer und auf der Brücke

wird durch ein torpedoähnliches Gerät erweckt, daß auf den Grund
des Fluſſes hinabgelaſſen wird. Mit ihm ſoll die Stromgeſchwindig-
keit gemeſſen werden Am Ufer arbeiter ebenfalls einige Leute, die
mit Hilfe von Zoll und einem kleinen fernrohrähnlichen Gerät,
das auf einem Statie feſt aufliegt, genau die Oberfläche des Waſſers
meſſen und damit Feſtſtellungen bezüglich des Fallens und Steigens

u ſtro e ſt ß, als daß Menſchengeiſ chne Kataſtrophe iſt zu groß, als enſchengeiſt ſie nicht
abmißt und mit Hilfe der gewonnenen Ergebniſſe ſie zu vermeiden
W Leider iſt der Menſchengeiſt größer in der Ueberwindung der

terie als in ſeiner eigenen allzu menſchlichen Unzulänglichkeit,
die Geſellſchaft vernünftig zu organiſieren, wie auch der Fall der
Elſter- und Luppe-Regulierung zeigt. Ein Unglück,
38 die Akten darüber von den Fluten nicht auch mitgeriſſen wegen

nnen. —lt.Auftakt zur Bildung der Eiſernen Front
Am S. Januar fand die Generalve des Reichs

banners Schwarz-Rot-Gold, Ortsgruppe Merſeburg,
bei Anweſenheit des izeiprä rüger und des uäſidenten

tärs Gebhardt ſtatt. Kamerad Stollberahresbericht. Mehrere öffentliche Verſammlungen und Ausmärſche
v einige Kundgebungen fanden ſtatt. Die erfreuliche Aktivität

ungbanners wurde beſonders anerkannt. Mit herzlichem
Dank für die eifrige Mitarbeit aller Kameraden zur Vertiefung des
republikaniſchen Gedankens und dem Appell, ihn weiterzuverbreiten.
ſchloß der Vorſitzende den Bericht. Bei der Vorſtand swahl
wurden die Kameraden Dr. Dr. E. Heißmann zum erſten Vor-
ſitzenden, R. Bigalke zum Stellvertreter, E. Dietſch zum
Kaſſierer und R. Dannenberg zum Schriftführer einſtimmig

t.
Anſchließend ſprach Kamerad Krüger üuer „Unſere Aufgaben

tm Entſcheidungsfahr 1932“. Jn ſeinen feſſelnden Ausführungen
betonte er beſonders, daß ſich

alle ſtaatsbejahenden Kräfte zuſammenſchließen müſſen,
um die wirtſchaftliche und politiſche Sanierung Deutſchlands herbei
zuführen. Das Reichsbanner iſt beſonders dazu berufen, in über

arteilicher Weiſe an dem ſozialen, wirtſchaftlichen und politi-
chen Wiederaufbau führend mitzuarbeiten und die nationalen

ntereſſen der deutſchen Republik zu wahren. Durch die Bildung
der Eiſernen Front will es alle ſtaatsbejahenden Kräfte um

ch ſcharen, um mit ihrer Hilfe die Sicherſtellung der deutſchen
lange ſowohl in der Jnnen wie auch in der Außenpolitik zu ge

währleiſten.
Die Ausführungen fanden lebhaften Beifall. Ebenſo Anregungen

des Kameraden Gebhardt. Er betonte, daß, entgegen irrigen
Preſſemeldungen, volle Uebereinſtimmung innerhalb des
Bundesvorſtandes über die Ziele und Aufgaben der Organiſation
beſteht. Allſeitig wurde der Wunſch zum Ausdruck gebracht, durch
verſtärkte Aktivität der Ortsgruppe das Gehörte in die Tat um
m Für den Monat Februar iſt bereits eine größere öffent

iche Kundgebung geplant. Mit dem Abſingen des Bundes-
liedes und einer Ermahnung an die Kameraden, für die Erhaltung
und Vertiefung des republikaniſchen Gedankens alle Kräfte ein-
zuſetzen, ſchloß die gutbeſuchte Verſammlung.

Einbruch. In der Nacht zum Sonntag wurde in das LokalBürg u v der Halleſchen Straße eingebrochen. Es wurden
20 Rollen Schokolade, eine ſchwarze Billarddecke und etwa 3 bis
4 Mark bares Geld entwendet. In der Nacht zuvor war ſchon in
dem daneben liegenden Kino eingebrochen worden, wobei dem Täter
17,60 Mk. in die Hände fielen.

Naumburg. Selbſtmord in der Gefängniszelle. Der
31 Jahre alte Arbeiter Chriſtel aus Bad Köſen wurde in ſeiner
Gefängniszelle erhängt aufgefunden. Chriſtel hatte auf den Bürger
meiſter von Bad Köſen einen Ueberfall verübt und war deshalb zu
2 Jahren 1 Woche Gefängnis verurteilt worden.

Mreis GCuerfurt
Dr. Feigner fpricht in Querfurt

iner öffentlichen Verſammlung der Sozialdemokra-ihre Partei e Donnerstag, dem 14. Januar, 20 Uhr, im
Lokal zur Sonne in Querfurt ſpricht Miniſterpräſident a. D.

ruppen gar wunderlich heraus- den

Jm Tivoli J e r abend die SozialdemokräatiſchePartei zu ihrer eneralverſammlung zuſammen. it
dem Freundſchaftsmarſch des SAJ.Fanfarenchores wurde die Ver
ſammlung in imponierender Form eingeleitet. Gen. Hojenſki
gab mit einem kurzen politiſchen Rück und Ausblick den Geſchäfts

ericht. Das kommende Jahr wird in wirtſchaftspolitiſcher Hinſicht
einen Wendepunkt bedeuten. Gleichzeitig wird es aber auch ein
W für unſere Jdeen bedeuten; es wird ſich zeigen, wie weit
die Ue rzeugung vieler Parteigenoſſen reicht, das rk des Sozia-
lismus zu fördern. Das Jahr der Entſcheidung wird alles von uns
Wudige Man darf und ſoll als Tr nicht Peſſimiſt ſein. Jn
tändigen ſtets ſehr gut beſuchten Monatsverſammlungen wurde

ünſchen der Mitgliedſchaft Rechnung tragend, zu den politi-
ſchen Tagesfragen und politiſchen Problemen Stellung genommen.
Wiederholt trat die Partei mit beſten Rednern an die Oeffentlich-
keit. Jn drei wurde verſucht, Wege aus der
chweren Kriſe zu finden. Viel Mühe und Arbeit galt es für die
T onäre zu bewältigen. Dafür gebühre ihnen der Dank der

Den Kaſſenbericht gab Gen. Kaufhold, damit aufzeigend,
za ſich die Parteikaſſe weitgehend auch der Kulturarbeit gewidmet

Trotz aller Not iſt der Mitgliederbeſtand in ſtändigem Aufſtieg.

Ueber die Frauenarbeit berichtete Gen. Weicker, den
Jugendbericht Gen. Noth und den Bericht der Kinderfreunde-

die Genoſſin Filter. Ueber die Arbeit des Kulturkartells
erichtete Genoſſe Weicker. Wenn die Kulturveranſtaltungen ſo

viel Anerkennung gefunden haben, ſo ſei das vor allem dem Ge-
werkſchaftskartell, insbeſondere der Tatkraft des Gen. Tenhagen,
u verdanken. An Stelle des Gen. Hirſchfeld berichtete Gen.
o ki über die Preſſe.

ie Debatte über die Berichte eröffnete Gen. Thieme als Ler

Nach Berichten bürgerlicher Zeitungen hat in einer Verſamm
lung der Landvolkpartei in Ochelmitz (Kreis Delitzſch) der
Redner dieſer Partei, Dr. Winkler (Halle), u. a. folgende ſehr
bemerkenswerte Ausführungen gemacht.

„Jnnerpolitiſch müſſe man gegenwärtig die Preisgeſtal-
tung der Veredelungsprodukte als das größte Schmerzenskind
der Landwirtſchaft betrachten Die kataſtrophale La ihren
letzten Grund in dem vollſtändigen Abſacken der
Kaufkraft, das wieder bedingt ſei durch die allgemeine Wirt
ſchaftsſchrumpfung in den letzten Monaten

„Häufig mache man 8 kein rechtes Bild von der inneren Ver
r der einzelnen Berufszweige. Die Landvolkpartei

enke nicht daran, Spechzollpolitik zu treiben:
das Landvolk wiſſe recht gut, wo die Kunden für den Abſatz agra-
riſcher Produkte zu ſuchen ſeien, nämlich in der Maſſeder Ver
braucherſchaft. Der Landwirt habe kein Jntereſſe
daran, die Kaufkraft der Arbeiterſchaft, Beamtenſchaft uſw.

rundſätzlich zu ſchmälern; es hieße das, den Aſt aben auf dem man ſelber ſitzt. Auf der anderen Seite hat das

andvolk keinerlei Intereſſe an Luxusgehältern und an
Luxusausgaben jeder Art. Nicht nur, daß es dieſe Gelder (Steuern!)
mit aufbringen muß, nein, man hat von thnen auch keine Steige
rung der ſchon erwähnten Maſſenkaufkraft zu erwarten.“

Dieſe Aeußerungen könnte ebenſo gut jeder Redner der Sozial
demokratiſchen Partei getan haben. Auch die Sozialdemo-
kratie ſteht, und nicht erſt ſeit geſtern und heute, auf dem Stand-
punkt, daß die Kriſe der Bauernſchaft nicht der überſetzten
Großlandwirtſchaft eine Folge der ungeheuerlichen Verminde-
rung der Kaufkraft iſt. Daher iſt es ja gerade die Sozialdemo-
kratie, die ſich gegen die überhohen Futtermittelzölle wendet, die die
Produktionskoſten der Bauern in der Veredelungswirtſchaft unſinnig
verteuern Jnſofern begrüßen wir die Erklärung der Landvolkpartei,
daß ſie die „Speckzollpolitik“ ablehnt und ſich gegen den die Kriſe
immer mehr verſchärfenden ſchematiſchen Lohn und Gehaltsabbau
wendet. Auch wir ſind derſelben Meinung, daß die Luxus
gehälter abgebaut werden müſſen.

Von der SPD. iſt der Vorſtoß gegen die Rieſenpenſionen aus
gegangen, der SPD. iſt es zuzuſchreiben, daß die Miniſter
penſionen abgebaut wurden und daß endlich gegen die Mammut
gehälter vieler Obersürgerme er nd Stadträte vorgegangen

wurde.
Wir erinnern in dieſer Beziehung z. B. an den ſcharfen Vorſtoß der
SPD. gegen die Mammutgehälter der halliſchen Bürgermeiſter

Dr. E. Zeig 7 e 7 über das Thema: „Volk entſcheide dich,
m Maſſenbeſuch, ſchmiedet die Eiſerne Front!

Mreis Sangerficusen
Ein GSreis wirft ſich vor den e e

Der 80jährige Gärtner Stietz aus Berga warf
„Kelbra vor die Maſchine eines Eilgüterzuges. Err 7 ne Strege weit än und dabei ſchwer ver

legt. Stiez hatte ſchon am Tage vorher am Bahnhof Dann
Uebe das Leben zu nehmen, war aber ime hie u r. worden.

Beim Baumfällen tödlich verunglückt
Forſtrevier Ebersburg wurde der r ſt Germ er in Sneren aa der ihm e Gerie durchſchiug und den Schädel verlezzte.

offen,
er Tod trat auf der Stelle ein.

Jtreis Cichenwerdo
ſterwerda. Vom Preisabbau im Sinne der Notverordm iſt auch hier noch nicht viel zu merken, außer bei den Fleiſch

karten für Erwerbsloſe. Die r Bäcker haben bis jetzt noch

nicht Zeit gefunde Stell Di

Front der Arbeiter und Bauern?

Bilanz der Merſeburger Sozialdemokratie
Aelteſte der Parteigenoſſen. Es ſprachen nach ihm die GenoſſenSeemann, Genoſſin Weicker, Gen. Filter, Hauer, Fiedler, Weiſe

Kie e Braune und Hähnſen. Aus der Debatte ging hervor, daß
es für die Parteigenoſſen gilt, weit mehr ſich noch den Arbeiter
organiſationen anzuſchließen; es gilt die „Eiſerne Front“
feſter zu ſchließen. Ein vor einem Vierteljahr aus Zeitz hinzu

ener Genoſſe ſchilderte ſeine Gindrücke über die Merſeburger
arteibewegung im enſatz zu Zeitz, wobei Merſeburg trotz allerKritik nicht ſchlecht abſchneidet. Obwohl es in der Debatte auch

nicht an Kritik an der Arbeit des Parteivorſtandes fehlte, wurde
ſie wiederum weitgehend anerkannt. Einmütig ſtellten ſich die
Parteigenoſſen auf den Standpunkt,

wenn wir nicht wollen, kommen die Nazis nicht zur Macht.

Aus allen Reden klang Mut und Vertrauen. Die beantragte Ent-
laſtung des Kaſſierers wurde einſtimmig erteilt.

Nach einer kurzen Pauſe kam man zur Vorſtandswahl.
Jn den Vorſtand wurden gewählt: 1. Vorſitzender: Gen. Hojenſti,
2. Vorſitzender: Gen. Techau, 1. Schriftführer: Gen. Filter,
2. Schriftführer: Genoſſin Dietſch, 1. Kaſſierer Gen. Kaufhold,
2. Kaſſierer: Gen. Henning, Beiſitzer: Gen. Deiſtler, Kämpf, Hans
Weicker, Marg. Weicker, Noth und Toni Filter.

Zu Reviſoren wurden gewählt die Genoſſen E. Dietz, Geel
aar ſen., Theuerkauf und Gagelmann, als Bezirksführer die Gen.

Flohr, Kämmerer, Chichoracki und Rüttermann.
Mit dem Wunſch, daß auch der neue Vorſtand die Verhältniſſe

meiſtert, ſchloß der die hlen leitende Genoſſe Deiſtler dieſen
Akt. Anſchließend gab Genoſſe Hojenſki noch einmal bekannt,
daß am

15. Jannar eine öffentliche Kundgebung

mit dem Thema: „Die Wahrheit über Rußland“ ſtatt
findet. Mit einem Fanfarenmarſch wurde die bewegte, aber ſich in
ihren Zielen einige Verſammlung geſchloſſen.

und Stadträte vor einigen Jahren ſchon, als deren Gehälter erhöht
werden ſollten. Die Sozialdemokratiſche Partei fordert vor allem aber
auch, daß die Rieſengehaäalter und Gewinnausſchüttungen in der
Privatwicttſchaft, die natürlich die Produktion unerhört be
laoſten, endlich ſcharf beſchnitten werden. Die geſamte Politik der
SPD. zielt doch darauf, die Maſſenkaufkraft zu ſteigern
und damit nicht zuletzt auch den Bauern und Gewerbetreibenden in
Stadt und Land wieder beſſere Verdienſtmöglichkeiten zu geben.

Es wäre dringend zu wünſchen, daß jetzt endlich einmal aus dieſer
Gemeinſamkeit der Ueberzeugungen über die Wirtſchaftskriſe prak-
tiſche Folgerungen gezogen werden. Die Annäherung läge
dem Land volk ob, nachdem die Sozialdemokratie wiederholt ihre
Bereitſchaft zum Jntereſſenausgleich zwiſchen Stadt und Land,
zwiſchen Bauernſchaft und Arbeiterbevölkerung betont hat. Die
Landvolkkreiſe befinden ſich leider noch zu ſehr in dem ideolo-
giſchen Jrrwahn von der Bauernfeindlichkeit der Sozialdemo
kratie, die ihnen reaktionäre Kreiſe aus ſehr durchſichtigen Gründen
vorgegaukeli haben. Wenn ſie ſich einmal eingehender mit dem
Agrarprogramm der SPD. beſchäftigen würden, dann
müßten ſie ohne weiteres

die gemeinſame Plattſorm der Arbeiter und Bauernintereffen

erkennen. Sollte es wirklich ſo unmöglich ſein, daß ſich das Landvolk
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft in der praktiſchen Politik
nähert? Das kann jetzt um ſo weniger Schwierigkeiten bereiten, als
man auch im Landvolklager zu erkennen beginnt, daß man im Ge-
folge Hitlers auf ein falſches Pferd geſetzt hat. Derſelbe Dr Winkler,
der die obigen Ausführungen getan hat, ſagte in der gleichen Ver
ſammlung gegenüber der NEDAP. das folgende:

„Wenn alle die, die am 14. September ihre Stimme der
NSTAP. gaben (Wahlſpruch: Gemeinnutz geht vor Eigennutz),
entſprechend dieſem hlſpruch ge handelt hätten, müßte es
heutzutage, ein reichliches Jahr nach der Wahl, ſchon längſt anders
ausſehen. Jn Wahrheit ſteht der Wahlſpruch bei den Hitler
Freunden auf dem Papier.“
Es wird daher jetzt die wichtigſte Aufgabe die ſein, dem Landvolk

zu zeigen, daß der Popanz von Marxismus, mit dem man ihm
noch graulen macht, gar nicht exiſtiert. Dann dürfte die Ein
heitsfront der Arbeiter und Bauern bald das Gegebene ſein und unſer
Staatsweſen könnte endlich die Stetigkeit der politiſchen und
wirtſchaftlichen Entwicklung nehmen, die alle wahrhaften Patrioten

ihm wünſchen. ht.e

nichts von ſich hören laſſen. Beim Lohn abbau der Arbeiter und
Angeſtellten werden aber die beiden Werke nicht die letzten ſein. Für
die Elſterwerdaer Stadtverordneten wäre es eine vornehme Pflicht,
zum Preisabbau des Stromes ſowie des Gaſes Stellung zu nehmen.

e .hà”n..”—“— JDie gurſitmerten Leute
Der Stahlhelm hat ſich kürzlich ſelbſt gerühmt, daß bei ihm

verhältnismäßig viel gutſituierte Leute dabei ſeien. ir
liefern zu dieſem Selbſtlob einige Jlluſtrationen. Jn der „Pommer-
ſchen Tagespoſt“, dem deutſchnationalnationalſozialiſtiſchen Organ
in Stettin, finden wir rieſengroß, mit dem Stahlhelm geſchmückt,
eine Familienanzeige mit den nden Namen: ther von
Huelſe der Infanterie a. D., Jrmgard von Huelſen

b. v. Rendell, Franz Karl, Freiherr von Lepel, Emil, FreiFerr von Lepel Rittergutsbeſitzer und im ehe
maligen 1. GardeFeldarti rieRegiment, Eliſabeth, Freifrau
von u b. v. LepelWieck, Lothar, Edler von der Planitz.n der r 52 des dem amtlichen Organ der
Dueſterlinge, ſteht folgendes Eigeninſerat des Stahlhelms, das in
ſeiner ungewollten vlichkeit für jeden Arbeiter ſehr aufklärend
wirken wird:

mmer neue Anerkennu über die Angeigenerfolge im
S Jch bin ja ſelbſt Leſer der Zeitung und weißdaher ihren Wert als Jnſertionsmittel zu ſchäten, weil ja ver
hältnismäßig viel gutſituierte Leute dabei
ſind

O., den 12. 12. 31. H., Weingutsbeſitzer.
ältnismäßig viel gutſituierte Leute dabei!“ Eine treffendeKennzeichnung zig z des Volkes“. Nicht beſſerung zu n. tene hält Sie vo immer noch ſo och tro die

i iſe niedrig ſind. r auch das Gaswerk Elſter-i e e neberlandwerk Falkenberg haben noch ſituierte Leute und die Leute ohne „von“ gehören ſelbſtverſtändlich
nicht zum Volk, ſondern zum Plebs.

e S



Eine großartige Vewegung, ſagt ein

Was iſt Marxismus?
Miniſter Klogke von Gemeinheiten

ein Naziſpießer
Jn einem Prozeß n den nationalſozialiſtiſchen Reichstags

abgeordneten von dem Kneſebeck in Eſſen behauptete der Rational-
ſozialiſt Diehl als Zeuge ß bei einer Verſammlung die Maryiſten
mit den Störungen begonnen hätten. Als der Vorſitzende den
Zeugen fragte, was eigentlich ein Meaarxiſt ſei, ant-
wortete er in ſtramm militäriſcher Haltung: Darüber ver-
weigere ich die Ausſage.“

Marxismus? Als der Kapitalismus begann, das Klein
gewerbe zu zerſtören, Fabriken zu errichten, Kinder 15 Stunden
und länger am Tage in dumpfen Arbeitsräumen auszubeuten; als
die Arbeiter ohne Wohnung und ausreichende Nahrung nach
zeitgenöſſiſchen Schriftſtellrn „beſtialiſch“ zuſammenhauſten, rebel
lierten ſie, lehnten ſie ſich inſtinktiv auf wie ein Wurm, der getreten
wird. Sie zerſchlugen die Maſchinen, erſtürmten die Häuſer der
Reichen, gingen mit Waffen gegen Menſchen.

Das war Zerſtörung, Gewalt gegen Gewalt, Hammer gegen den
Säbel, denn der kapitaliſtiſch-bürgerliche Staat ſchickte ſeine Solda
ten gegen die Aufrührer.

Eine Jdee entflammte die Herzen der Bedrückten: Nicht die
Maſchine zerſtören, ſie be herrſchen. An die Stelle der Aus
deutung des Menſchen durch den Menſchen ſetzen eine Organi
ſation der Menſchlichkeit: Sozialismus! Und Verzweifelte
aus den Höhlen der Armut, der Laſter, des Alkohols und der ſeeli
ſchen Verkommenheit trafen ſich in Beratungszimmern, in Ver-
ſammlungsſälen, lernten leſen, denken, ſetzten ſich ausein
ander mit den Problemen ihrer Zeit. Jhr Wille war: Organi-
ſarion, Lebenserhaltung, Lebensgeſtaltung. Jhre Arbeit war: ſich
ſelbſt und ihren Leidensgefährten die Fähigkeiten zu geben geiſtig
und moraliſch die große hiſtoriſche Aufgabe der Ar
beiterklaſſe zu erfüllen. Da gab es ein Opfern für Bücher
und Zeitungen; ein Ringen um eine Gemeinſchaft, um die Fami-
ie, um das Kind, um ein menſchenwürdiges Daſein. Das

wagrrismus!
Karl Marz

Ein Mann opferte ſein Vermögen, um dem freiheitlich denkenden
Bürgertum und den Arbeitern eine Zeitung, die Wortführerin an
jedem Tag, zu ſchaffen: die Zeitung ſollte in Köln erſcheinen. Die
Zeitung wurde verboten, der Mann ausgewieſen, von Land zu Land
gehetzt.

Die Welt außerhalb Deutſchlands erkannte in ihm einen der
führenden Köpfe der Zeit und der Welt. Er bekam Angebot und
Möglichkeiten, Geld zu verdienen, eine gute bürgerliche Exiſtenz zu
gründen. Aber er ſah eine Aufgabe: die Befreiung der Arbeiter
klaſſe, und eine Verpflichtung, dieſer Sache mit ſeinem Geiſte zu
dienen. Und arbeitete wiſſenſchaftlich, hungerte, ſetzte alles
an ſeine Jdee, alles an das Werk der Befreiung der Arbeiterklaſſe.
Er hat für ſich nicht ſo viel erarbeitet, um ſeine Familie ernähren,
ſeinen kranken Kindern Arzt und Medikamente zu kaufen, um einem
verſtorbenen Kinde einen Sarg zu erſtehen.

Arbeitete Tag und Nacht, blieb arm bis an ſein Lebensende,
für eine große Bewegung, für andere, für den Sozialismus: Karl
Marx, der den Marxismus ethiſch und ſittlich vor gelebt
G

Kampf um die Fdee
gab ein Jahrzehnt in Deutſchland, da ſind allein in Preußen

aus 70 Taler-Millionären 700 geworden, die Fabriken wuchſen, die
Großſtädte wuchſen, verdoppelten und verdreifachten ſich, der Reich-
tum des Großbürgertums ſtieg ins Märchenhafte: 1880--1890.

In dieſem Jahrzehnt ſtarben in den Bezirken der Textilinduſtrie
von 100 Kindern 30 bis 40 im erſten Lebensjahr, von 1000 erwachſe-
nen Menſchen ſtarben jung 27 an der Schwindſucht; in den Miet-
kaſernen der Großſtädte herrſchte Elend, Kummer und Not. Viele
Kinder konnten im Winter nicht zur Schule gehen, weil ſie kein
Schuhwerk hatten. Arbeitsloſe Weber, die ſich im Herbſt Kartoffeln
ſtehlen mußten es gab keinen Pfennig Erwerbsloſenunterſtützung

wurden von Feldpoliziſten erſchoſſen oder ins Gefängnis ge-
worfen.

Es gab keine Arbeiterorganiſation, keine Preſſe, keine Abwehr
aus der Arbeiterſchaft ſelbſt, denn ſie war in Feſſeln geſchlagen, zu
Boden geworfen durch das ſchändliche Sozialiſtengeſetz.

Das war Deutſchlands Gloria, kapitaliſtiſche Wirtſchaft, bürger-
Kultur der Seele. Und das Lied erklang: „Heil dir im Sieger

ranz!“
Da gab es Menſchen, Arbeiter, die trotzdem für ihre Jdeale

kämpften, die Opfer brachten und den Tod nicht ſcheuten. Es
war verboten, für die Sozialdemokratie Flugſchriften zu verbreiten.
Berliner Arbeiter müſſen nächtlicherweile mit Flugblättern über
die Spree, die Brücken waren durch Polizei beſetzt. Die Sozial
demokraten wollten den zugefrorenen Fluß überſchreiten, brachen
ein und ertranken

Doch wurden tags darauf die Flugblätter verbreitet.
Andere gingen auf Monate, auf Jahre ins Gefängnis. Andere

mußten Heimat, Arbeit, Familie, Freunde verlaſſen: ſie wurden
ausgewieſen.

Um einer Idee willen; um der Menſchheit willen. Das war
Marxismus!

Ausweifung als Lohn
Jn Krimmitſchau in Sachſen ſagten einmal im Jahre

1903 die Weber, nun iſt's genug mit dem Hungern, wir ver
langen beſſere Entlohnung. Um der Familien wil-
len! Sie fanden heftigen Widerſtand. Unternehmerverbände, der
Staat und all ſeine Organe waren gegen ſie. Sie durften nicht
einmal eine gemeinſame Weihnachtsfeier in ihrer Stadt
ſenden mußten über die Landesgrenze, ins Altenburgiſche damit

en.

Ein halbes Jahr haben die Weber gekämpft, gehungert,
gelitten um ihre Sache. Wieviel Mut, Charakterſtärke; welche
ſittlichen Kräfte mußten ſie entwickeln dieſe Marxiſten!
Und nach Krimmitſchau kamen die Gewerkſchaftskämpfe von

gigantiſchem Ausmaß, kam die große Schulung, kam der Ausbau
der Organiſationen, kamen die Einrichtungen für Bildung und
Erziehung. Ein badiſcher Miniſter der Vorkriegs-
zeit erklärte: „Die Sozialdemokratie iſt eine großartige Bewegung
zur kulturellen und ſozialen Hebung des vierten Standes.“

Das war Marxismus! Als das deutſche Volk den großen Opfer
gang durch die Feuer des Weltkrieges gehen mußte, bezeichnete es
BethmannHollweg, Walter Rathenau, Friedrich Naumann und
andere, die damals auf den Höhen der bürgerlichen Welt ſtanden,
als ein Glück für Verteidigung und innere Verwaltung, daß das
deutſche Volk organiſiert ſei. Es war organiſiert durch die ſozialiſti
ſche Arbeiterbewegung.

Aufbau
Als das alte Deutſchland, ſchlecht geführt, von allen Seiten

berannt, zuſammenbrach, fingen Marxiſten das ſtürzende Haus auf
und ſchufen es neu für das Volk. Die marxiſtiſchen Arbeiter waren
es, die Opfer brachten immerzu, auch ſeit Kriegsende. Obgleich
ihnen die Republik kein behagliches Leben gab, obgleich ſie kaum
das Stück Brot fanden, das zum körperlichen Leben notwendig iſt.
Sie kämpften und ſprangen immer von neuem auf, wenn Deutſch
land, wenn der Staat des Volkes gefährdet war.

Der ſchnelle wirtſchaftliche Aufſtieg Deutſchlands in der Vor
kriegszeit war nicht denkbar ohne die organiſierte deutſche Arbeiter
ſchaft. Deutſchland wäre zerfallen die Separatiſten in Bayern
und vom Rhein ſind heute ſehr national und antimaryiſtiſch in
der Nachkriegszeit, politiſch und ſozial, wenn es nicht die ſtark
bindende Macht der Arbeiterbewegung beſeſſen hätte.

Der Marxismus wird gehaßt von den Spießern, die einmal eine
gräßliche Angſt vor ihm im Leibe hatten. Sie glauben, ſie könnten
ſich nunmehr dafür rächen. Er wird gehaßt von den Führern
des Großkapitals, die ſeine unzerſtörbare Lebens-
kraft erkannt haben, die ſeine natürlichen Feinde ſind.
Aber ſie können mit Haß und Verleumdung eine große Bewegung
nicht aufhalten. Sie muß ihren Kreis ſchließen, ihre geſchichtliche
Aufgabe erfüllen. Die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung iſt noch
nicht am Ziel; ſie hat noch zu tun. Darum muß ſie ſich jetzt gegen
das Gelichter, das ſchmähend auf ihrem Wege ſteht, von neuem
emporrecken in alter Kraft und ihre Bahn frei machen, unverzagt
und unerſchrocken. Die marxiſtiſche Arbeiterbewegung!

Der Sch'ager
Schlager heiliger Urlaut, rhythmiſcher Schrei der Sehnſucht!

Wumm bum bum wumm bum bum
Geſtern waren wir behaart auf knorrigen Stämmen geſeſſen.

Heute ſitzen wir befrackt auf den zerſägten Stämmen. Heute iſt wie
geſtern. Nur der Kragenknopf drückt.

Nirgends iſt die Geſchichte der Menſchheit ſo kurz. Wo wäre ihre
Linie ſo klar und gerade? Geſtern erſt ſaßen wir auf knorrigen
Aeſten und vor engen Wohnhöhlen. Geſtern waren die Nächte ſo
lang wie heute.

Rotgelb ſchien der Mond von Soho in die Urzeit. Einer hatte
angefangen. Schüchtern erſt, dann laut und ſiegesſicher. Weit vor
gewölbt war die haarige Bruſt und ſchwere Fäuſte trommelten dar
auf. Einmal laut, einmal leiſe: Wumm bum bum wumm vbum
bum. Es war ein neuer ſchöner Takt. Es war ein Schlager. Und
das wußte er Seine Augen quollen vor Begeiſterung. Er war gut,
ſein Schlager.

Auch drüben auf den anderen Bäumen verſuchten ſie dieſen Takt
zu ſchlagen. Mancher bumſte noch ſchlecht. Aber die Sehnſucht, die
gleiche Sehnſucht machte ſie muſikaliſch. Bald trommelten viele
dieſen neuen Takt. Wumm bum bum wumm bum bum

Die haarigen Männer blieſen ihre mächtigen Brüſte auf. Jhre
Augen wurden tief und ſchwarz vor Sehnſucht. Jmmer noch lief
der Schlager durch den Wald.

Der Mond war groß und rot und rund. Alle trommelten den
gleichen Takt. Jhre Oberkörper wiegten ſich im gleichen Rhythmus.

Nur der große Hau Kſch ſaß einſam und ſinnend auf ſeinem
Wohnbaum, denn er konnte in die Zukunft ſchauen. „Nun wiegen
ſie ſich“, dachte er, „und ſpäter werden ſie auf dem blanken Parkett
tanzen.“ Dann bekam er Durſt nach einem Whisky. Aber auf die
Zukunft wollte er trotzdem nicht warten. Er fürchtete ſich vor den
Kragenknöpfen.

Durch den weiten Wald ging immer noch der gleiche Takt, den
tauſend Fäuſte auf die haarigen Brüſte trommelten. Es war ein
Weltſchlager. Es war ſo ſchön, daß einige ihn mitzuknurren
ſuchten. Der Mond ſtand groß und rot. Es war ein gewaltiges
Geknurre. Und die flinken, flaumbedeckten Mädchen ſummten:
„Mein Schatz macht hulla hulla“. So ſtieg die Stimmung.

Gerade dieſe Nacht war beſonders warm. Gerade dieſer Takt
war beſonders ſchön. Er war ſchöner als alle vorangegangenen.
Alle Augen quollen. Die Sehnſucht wuchs in allen Herzen und
wurde rieſengroß.

Bis einer losblökte. Es war ſchaurig ſchön. Gewaltig tönend
ſchwoll die Stimme an, verſuchte im Takt zu tremolieren und die
Stimme erſtarb dann in einem rührend ſüßen Pianiſſimo. So ſchön
war das und lang. Aber für den Urwald war es zu ſchön, Alle
ſchwiegen erſchreckt. Es war ganz ſtill im Wald.

Nur der große Hau Kſch lächelte fein. Denn er konnte in die
ukunft ſchauen. Als er den ſchönen langen Schrei hörte, ſah er

viele glänzende, ſchöne Saxophone. Sie waren vernickelt, verſilbert

und vergoldet. Peng.
Wundſtarrkrampf nach 15 Fahren

Jm „Archiv für Hygiene“ berichtet Dr. Ernſt über einen
Patienten, der im Jahre 1916 durch Sprengſtoffexploſio-
nen eine Verletzung der linken Hand erlitten hatte. Die ganze
Verletzung war längſt vergeſſen, als plötzlich nach 15 Jahren nach
heftigem Anſchlagen der Hand an eine Maſchine furchtbare
Schmerzen, Eiterungen an der Verwundungsſtelle ſowie alle An
zeichen eines richtigen Wundſtarrkrampfes auftraten. Bei der
Operation wurden aus der Hand Pappreſte des Spreng
päckchens hervorgeholt, an welchen die Starrkrampfbazillen nach
gewieſen wurden. Es iſt alſo erwieſen, daß dieſe gefährlichen
Krankheitserreger ſich beinahe 15 Jahre lang im menſchlichen
Körper lebendig erhalten können.

Peoduktenbörſen vom 9. Fanuar
Leipzig. Weizen: 215--217 (212--219. Roggen: 206

bis 210 (202--206). Hafer: 140--150 (140--150).
un Weizen: 217--220. Roggen: 207--210. Hafer z
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Sport und Spiel
Ein Fichte Bauprojerkt

Generalverſammlung des Turn und Sportvereins „Fichte“ Halle eV.
Am Sonntag hielt der Turn und Sportverein „Fichte“
Halle im „Volkspark“ ſeine Generalverſammlung bei
gutem Beſuch ab. Zu Beginn wurde eine Anzahl Neuanmel-
dungen verleſen. Es konnte

ein Mitgliederzugang von über 20 Prozent
verzeichnet werden. Sämtliche Aufnahmen wurden von der Ver-
ſammlung beſtätigt. Alsdann gab der Vorſitzende einen Bericht
allgemeiner Art über die Lage und die ſportlichen Veranſtaltungen
des Vereins im verfloſſenen Jahre. Die Beteiligung der Mitglieder
an den Veranſtaltungen war durchaus befriedigend. Der Expander-
klub „Othello“ iſt zu „Fichte“ übergetreten, um den
Sportbetrieb im Süden Halles mehr zu fördern und auszubauen.
Aus dieſem Anlaß mußte eine weitere Turnhalle (Lutherſchule) in
Benutzung genommen werden. Von beſonderer Wichtigkeit iſt die
Einführung eines Erwerbsloſenkurſus in der Volkspark-
Turnhalle. Nach den Berichten über den Stand der Hauptkaſſe, der
Platzkaſſe, der Kinderkaſſe, der Muſikkaſſe und der Materialverwal-
tung wurde auf Antrag der Reviſoren ſämtlichen Kaſſierern ein
ſtimmig Entlaſtung erteilt. Anſchließend berichtete der Turn-
wart über den Turnbetrieb. Das Bezirksfeſt in Ammendorf,
das Alterstreffen in Halle, der Gerätewettkampf in Helbra uſw.
brachten gute Erfolge. Der Turnbetrieb in der Halle im Süden, der
erſt im letzten Vierteljahr eingeführt wurde, iſt beſonders rege und
hat großen Zuſpruch. Der Beſuch der Turnſtunden im allgemeinen
hat ſich im gleichen Verhältnis zum Vorjahre gehalten. Die Spiel-
leiter der Handball- und Fußballſparte gaben Bericht über die An
zahl der Spiele und deren Reſultate ſowie die ſonſtigen Veranſtal-
iungen. Hierbei war feſtzuſtellen daß die Handballer erheblich
günſtiger abgeſchnitten haben. Die Muſikgruppe hat eine gute
Entwicklung genommen, beſonders auch in techniſcher Beziehung.

Nach Beſprechung einiger Anträge wurde zur
Wahl des Vorſtandes

geſchritten. Dem Geſamtvorſtand wurde für die geleiſtete Arbeit im
J 191 der Dank der a ausgeſprochen. Jhm wurde
einſtimmig Entlaſtung erteilt. Der bisherige Genoſſe
Paul Fiſcher, wurde einſtimmig wiedergewählt. Der übrige Vor-

ſtand wurde ebenfalls wiedergewählt, desgleichen der techniſche Aus
ſchuß mit geringen Veränderungen. An Veranſtaltungen im
laufenden Jahre ſind beſonders der Frühjahrswaldlauf, das
Stiftungsſeſt mit den umfangreichen Darbietungen, u. a. mit einem
Schauturnen auf dem Hallmarkt, der Werbelauf durch das geſamte
Stadtgebiet uſw. zu erwähnen. Weiter wurde berichtet, daß auf dem
erweiterten Sportgelände am Gimritzer Damm im letzten
Jahre verſchiedene

neue Sportanlagen geſchaffen
wurden, die im Frühjahr ihrer Vollendung entgegenſehen. Neben
der Ebnung und Bearbeitung des Spielplatzes ſind ein Fauſtball-
platz, eine Sprunggrube und eine 100-Meter-Laufbahn entſtanden.
Weiter iſt der Bau eines Vereinshauſes auf dem Platz
gelände projektiert, da die jetzige Baracke mangelhaft iſt und den Er
forderniſſen nicht mehr genügt.
Die Vereinsleitung appellierte zum Schluß an alle Mitglieder,
im laufenden Jahre eine weitere rege ſportliche Tätigkeit zu ent
falten, die ihnen auf breiter Baſis möglich gemacht wird. Die Ver-
ſammlung ſtand unter dem Eindruck, daß ſich der Verein in guter
Entwicklung befindet.

Leipzig -Paunsdorf Bezirksme ſter
Die Platzverhältniſſe im VfL.Stadion in Leipzig waren die

denkbar günſtigſten. Die glatte Raſenfläche trug viel mit bei, daß
das Spiel erhöhte Formen annahm. Jn der erſten Halbzeit zeigte
ſich Paunsdorf wieder überlegen. Die 2:0-Führung der Pauns-
dorfer wurde durch flotte Angriffe und Siegeswillen von Oſten zu
nichte gemacht. Zur Halbzeit ſtand es 2:2. Längere Zeit wechſelte
das Spiel, wobei es ſogar Oſten bei beſſerem Wurfvermögen geglückt
wäre, die Führung und dadurch vielleicht den Sieg an ſich zu reißen.
Die Braunweißen zeigen ſich in dieſer Phaſe von einer beſſeren
Seite. Jm Endſpurt ſetzte Paunsdorf alle verfügbaren Kräfte ein,
um als ſicherer Sieger hervorzugehen. Dieſes Vorhaben glückte, ſie
ſchlug Oſtvorſtadt 6:2.

Gohlis II Croſtitz I 5:1.

Sie wünſchen nur Deuſſche“
In Wefensleben (BVezirk Magdeburg) hielt die Deutſche

Turnerſchaft ein öffentliches Vergnügen ab. Auf vielen Dör-
fern iſt es noch ſo, daß die Vergnügungen der einzelnen Vereine von

allen Dorfbewohnern, ſoweit ſie überhaupt für Tanzveranſtaltungen
Intereſſe haben, beſucht werden. So kam es auch, daß Mitglieder
der dortigen Freien Turnerſchaft das Vergnügen der Deut-
hen Turnerſchaft beſuchen wollten. Sie kamen aber nicht dazu,

a die Vereinsleitung den Albeiterſportlern bereits an der Tür zu
verſtehen gab, daß ſie den Beſuch von Arbeiterſportlern nicht wünſch
ten, da ſie nur „Deutſche“ zu ihrem Vergnügen verſammelt ſehen
möchten. Dieſe Lektion ſchadet den Arbeiterſportlern zunächſt erſt
einmal gar nichts. Was haben ſie dort zu ſuchen? Mehr als ori-ginell iſt aber die Begründung der ghichnnng „Wir wollen nur
Deutſche im Tanzſaal haben!“ Das zeigt ſo recht die nationaliſtiſche
und zugleich auch die ſpießerhafte Einſtellung dieſer deutſchen Turn
vereine, in deren Reihen ſich auch jetzt immer noch Arbeiter befinden.

Sportamtliche Bekanntmachungen
Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege Halle e. V. Die Meldungen zum

Lehrgaug jungendliche Erwerbsloſe vom 12. bis 29. Januar 1932 ſind abgeen Alle gemeldeten Teilnehmer treffen ſich au Dienstag, dem
12. Januar, pünktlich 9 Uhr, in der Fichteturnhalle, Burgſtraße 27. Vitte möglichſt
Sportkleidung mitbringen. Der genaue Lehrgangsplan konnte infolge der Feier-
tage nicht mehr fertiggeſtellt und allen Teilnehmern zugeſandt werden. Betrachtet
dieſe Veröffentlichung als endgültige Einladung und bringt beſtimmt die Stempel-karte mit. T iierhe den 12. Januar: 9 bis 10 ubr. Eröffnung des Lehr
n es; 10 bis 12 Uhr: Gymnaſtik, Sport und Spiele; 12 bis 14 Uhr: gemeinſames

ittageſſen; 14 bis 17 Uhr: erſte Hilfe (Samariterheim) und Unterhaltungsſpiele.
Mitkwoch, den t. Januar: 9 bis 12 Uhr: Gymnaſtik, Sport und Spiele;
12 bis 14 Uhr: gemeinſames Mittageſſen; 14 bis 17 Uhr: Vortrag und Ausſprache
(Jugendheim).

6. Bezirk. (Bezirksriege.) Sonntag, den 17. Janugar, vormittags 912 Ubr,
findet unſere Turnſtunde in der Volkspark- Turnhalle ſtatt Alle Teilnehmer
müſſen erſcheinen. lle Vereine des Bezirks ermahne ich, die Fragebogen pünktlich einzuſenden. Kart Winter.

6. Bezirk. Freundſchaftsgruppe des Amtsbezirks Dieskau. Mittwoch den
13. Januar, abends 8 Uhr, findet unſere Altersturnſtunde in Dieskau ſtatt. Reide
burg und Kleinkugel muß vertreten ſein. Kurt Winter.

6. Bezirk. rauengbteilungen.) Jch bitte, die von mir Anfang Dezember
1931 verſandten ucenken an untenſtehende Adreſſe bis ſpäteſtens Ende
Januar ausgefüllt zurückzuſenden. Haltet bitte den Termin ein!J. A. Veritn Harport, Merſeburg, Baſedowſtr. 25, Bezirksfrauenvertreterin.

6. Bezirk, 6. Gruppe. Die Vereine der 6. Gruppe werden aufgefordert, die
reſtierenden Gruppenbeiträge ſowie die Gruppenfragebogen bis 30. Januar ein

andernfalls erfolgt Schwarzſtellung der Mannſchaften. Es iſt das dige
etzte Mahnung! A. Panl Furkert, Gruppenvorſitzender.
G. Bezirk. (Haudball.) Am 10. Januar war Schlußtermin für die Einſendung der
Frogedogen. Nachſtehende Vereine ſind ihrer Pflicht nicht nachgekommen und haben
nicht eingeſandt: Reichsbanner Bitterfeld, Friſch Auf Delitzſch, Ramſin, Peters
roda, Pohritſch, Sandersdorf und Friedrichſtadt. ür die vorgenannten Vereine
beſteht daher ab I. Januar bis zur Einſendu er Fragebogen Spielver-bot und MandckKverluſt beim kommenden Zenäneg. bers Ludwig Schön.



50 neue Schufo-Hundertschaften
Der zungengewandte Propagandachef der Nazisbels, hat im vergangenen Jahre n in l 3 i

Brandreden prophetiſch den Satz ausgeſprochen: „Das Ende dieſes
Jahres ſieht uns entweder an der Macht oder im Gefängnis!“ Der
kleine Joſeph hat ſich als ein falſcher Prophet erwieſen.

Aber wenn ſich auch die Prophezeiungen nicht erfüllt haben, eins
die Nazis im vergangenen Jahre fertiggebracht: in dem Maße

n dem ihnen der Kamm ſchwoll, in dem ihre prominenten Führer
mit Köpferollen und Aufhängen drohten und in dem ſich als Folge
dieſer Hetzereien die Gewalttätigkeiten der SA. Horden häuften und

ſich, wie in Braunſchweig erwi Jſteigerten, iſt s es, bis zum offenen Bürgerkrieg

der Wille zum Widerſtand gewachſen.
In den letzten Wochen iſt dieſer Widerſtandswille zur heeinporgelodert und hat in der Fheryen Front“, die n u er
ohne Unterſchied der Partei zuſammenſchließt, einen ſichtbaren Aus
druck gefunden, der zugleich als Stimmungsbarometer anzuſehen iſt
weil er den Zuſammenbruch der Nazi Pſychoſe offenvart, ß

Das Reichsbanner SchwarzRot. Gold hat im letzten Jahre fleißig

an der Ausbildung ſeiner Schufo. Abteilungen gearbeitet. Jn den
letzten Monaten hat es ſtarken Zu zu g erhalten, namentlich aus
der Jugend, die mehr und mehr zu der Erkenntnis kommt, daß es
ihre Pflicht iſt, Seite an Seite mit ihren Vätern die Republik davor
Zu bewahren, daß ſie politiſchen Abenteurern ausgeliefert oder zu
einer Nazikaſerne degradiert wird.

Durch den Eintritt von Tauſenden neuer aktiver Mit
glieder iſt der Verliner Gauvorſtand des Reichs
banners in der Lage, die Aufſtellung von zunächſt
fünfzig neuer SchufoHundertſchaften vorzubereiten.

Fünfzig Hundertſchaften Schufo bedeuten 5000 Jünglinge und

Lohnſteuererleichterung

Männer, die bereit ſind, den Staat zu verteidigen 5000und Männer, die nicht mit Gingegluern geſegnet ſind, de i

arbeitslos, von kläglichen Unterſtlltzungen leben müſſen und die
dennoch nicht reſignieren, weil ſie wiſſen, daß noch mehr auf dem
Spiele ſteht, wenn der Ungeiſt des Hakenkreuzes triumphiert.

Für jeden einzelnen der 5000 bedeutet die Einreihung in die
Schufo die freiwillige Uebernahme neuer Opfer an Zeit und Geld!
Was wiſſen eigentlich die geruhigen Bürger von den Anforderungen,

die an einen Schufomann geſtellt werden Bei den Entfernungen in
Berlin erfordert die Teilnahme an den Schulungskurſen Fahr
und ſchließlich darf er bei den nicht ungefährlichen
Agitationsfahrten, nur ein Stück Brot in der Taſche, obendrein noch
ſeinen Platz im Laſtauto bezahlen!

Fünfzig Hundertſchaften Schufo bedeuten aber nicht nur 5000
kampfesfreudige Männer, ſie bedeuten auch 5000 Windjacken, 5000
Mügtzen, 5000 Torniſter, 5000 Decken, 5000 Koppel, 5000 Brotbveutel,
5000 Feldflaſchen, kurz alles, was zur Ausrüſtung gehört. Vor einem
Jahr noch war es ſelbſtverſtändlich, daß der Schufomann ſich ſeine
Ausrüſtung ſelbſt oder mit Hilfe ſeiner Kameraden beſchaffte. Heute
iſt nicht mehr daran zu denken. Jm Zeichen der Kriſe vermag ſich
jeder nur die allernotwendigſte Kleidung zu beſchaffen. Da ſich das
Reichsbanner nicht wie die SA. Hitlers der Gunſt der Jnduſtrieherren
und anderer großkapitaliſtiſcher Kreiſe erfreut wir verzeichnen es
mit Genugtuung bleibt ihm nur der Glaube an die Solidari-
tät der republikaniſchen Schichten. Mit dem Bekenntnis zur
republikaniſchen Jdee muß in der Zeit entſcheidender Kämpfe der
leidenſchaftliche Opferwille unlösbar verbunden ſein.
Deshalb die Parole: für jeden Schufomann drei, fünf, zehn frei
willige Helfer, die ſeine Ausrüſtung ermöglichen!

Fünfzig Hundertſchaften Schufo 5000 kampfentſchloſſene
Männer und ein Heer opferfreudiger Helfer das iſt eine ideale

Kampfgemeinſchaft! K. Wiegner.

Wann tritt die Erhöhung des ſteuerfreien Exiſtenzminimums ein?
Nachdem der Erſtattungsanſpruch, den bisher alle Lohnſteuer

pflichtigen bei Lohnausfall hatten, weggefallen iſt, bleibt dem ein
zelnen Pflichtigen doch noch die Möglichkeit, eine Erſtattung
aus Billigkeitsgründen durchzuſetzen. Dieſe Möglichkeit
ſtützt ſich auf den Paragraphen 131 der Reichsabgabenordnung, der
in einzelnen Fällen, in denen die Einziehung von Steuern unbillig
iſt, die Erſtattung oder Anrechnung bereits entrichteter Steuern ver
fügt. Wenn Lohnſteuerpflichtige im vergangenen Jahre beſondere,
ungewöhnliche Ausgaben wegen Krankheit, Unglücksfällen oder
wegen ſonſtiger ſchwerer außerordentlicher wirtſchaftlicher Belaſtun
gen hatten, ſo können ſie bei ihrem Finanzamt eine Lohnſteuer-
erſtattung beantragen. Da es ſich hierbei um ein Billigkertsgeſuch
handelt, gibt es im Falle der Ablehnung keine Möglichkeit, die Er
ſtattung dennoch durchzuſetzen.

Auch wenn die Erſtattung gewährt wird
hat ſie den Nachteil, erſt nachträglich eine gewiſſe Erleichterung zu
ſchaffen. Dieſer Nachteil fällt bei der Erhöhung derſteuer
freien Beträge für das Exiſtenzminimum und für Werbungs
koſten und Sonderleiſtungen fort. Die Erhöhung kann immer dann
beantragt werden, wenn die tatſächlichen Aufwendungen, die der
Steuerpflichtige für Werbungskoſten und Sonderleiſtungen macht,
höher ſind als der dafür feſtgeſetzte ſteuerfreie Pauſchbetrag von
40 Mark im Monat 9,60 Mark in der Woche oder wenn
der Steuerpflichtige mit gewiſſen außergewöhnlichen Belaſtungen
rechnen muß.

Jn dieſem Fall kann eine Erhöhung des ſteuerfreien
Exiſtenzminimums, das 720 M. im Jahre, 60 M. im Monat
und 14,40 M. in der Woche beträgt, beantragt werden.

Wenn bei dem Arbeitnehmer beſondere wirtſchaftliche
Verhältniſſe vorliegen,

die ſeine Leiſtungsfähigkeit weſentlich beeinträchtigen, wenn z. B.
eine außergewöhnliche Belaſtung wegen Unterhalt und Erziehung
(enſchließlich Berufsausbildung) der Kinder vorliegt oder wenn
durch Krankheit, Körperverletzung, Unglücksfälle oder durch geſetzliche
oder ſittliche Verpflichtung zum Unterhalt mittelloſer Angehöriger
beſondere Ausgaben entſtehen, ſo kann das ſteuerfreie Exiſtenz
minimum vom Finanzamt erhöht werden. Dazu iſt nötig,
daß der Steuerpflichtige einen Antrag einreicht, in dem er
die beſondere Belaſtung im einzelnen nachweiſt und durch Rech
nungen, Quittungen oder ſonſtige Belege glaubhaft macht. Dem An

trag muß die Steuerkarte, die für dieſen Zweck von dem
Arbeitgeber ausgehändigt wird, beigelegt werden. Wird der An
trag vom Finanzamt abgelehnt, ſo hat ein Einſpruch nur dann Aus
ſicht auf Erfolg, wenn die Entſcheidung des Finanzamts offenſicht
lich unbillig war. Wird dem Antrag ſtattgegeben, ſo vermerkt das
Finanzamt die Erhöhung des ſteuerfreien Lohnbetrages auf der
Steuerkarte.

Eine Erhöhung des Pauſchalſatzes für Werbungs
koſten und Sonderleiſtungen iſt ebenfalls unter ge

wiſſen Vorausſetzungen zugelaſſen.
Werbungskoſten ſind die zur Erwerbung, und

Unterhaltung der Einkünfte gemachten Aufwendungen. Jeder Lohn
und Gehaltsempfänger hat z B. Ausgaben für Fahrten zwiſchen
Wohnung und Arbeitsſtätte, für die Anſchaffung und Reparatur
von Werkzeugen, ſowie für die Anſchaffung und Reinigung von Be
rufskleidung u. a. m. Die Ausgaben für die Fahrtkoſten können
auch in den Unterhaltungskoſten für ein Fahr oder Motorrad be
ſtehen. Die Werbungskoſten berückſichtigen alſo nur die Ausgaben,
die ſich aus den beſonderen Umſtänden des Berufs notwendig er

geben.
Zu den Sonderleiſtungen rechnen nach dem Ein

kommenſteuergeſetz folgende Ausgaben:

iträ nken-, Unfall, Haftpflicht-, Angeſtellten,v e e W ieſenderſchereng Witwen-, Waiſen
und Penſionskaſſen,
Beiträge zu Zur Wien

sprämien, für die berufliche Fortbildung,

Kirchenſteuer,
Gewerfſchaftsbeiträge, Beiträge zu Arbeitskammern uſw.

Dabei iſt zu berückſſichtigen, daß die Sonderleiſtungen, die unter
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1. bis 3. aufgezählt ſind, auch die Zahlungen umfaſſen, die der
Steuerpflichtige für ſeine Haushalts angehörigen macht.
Den Ausgaben für die Fortbildung im Beruf ſind aber nicht die
Ausgaben gleichzuſetzen, die für die Erlernung eines neuen
Berufes gemacht werden. Dieſe Ausgaben gelten nicht als
ſteuerfreie Sonderleiſtungen.

Ergibt ſich aus der Zuſammenſtellung der tatſäch-
lichen Werbungskoſten und Sonderleiſtungen eine
Ueberſchreitung des ſteuerfreien Pauſchbetrages von monatlich
40 M., ſo kann die Erhöhung des ſteuerfreien Satzes beantragt
werden. Dem Antrag muß die Steuerkarte für 1932 ſowie eine
eingehende Aufſtellung der tatſächlichen Aufwendungen beigefügt
werden. Soweit Quittungen und ſonſtige Belege vorhanden ſind,
ſind ſie ebenfalls einzureichen. Wenn dem Antrag entſprochen wird,
ſo erhält die Steuerkarte einen Vermerk über die höheren ſteuer-
freien Werbungskoſten und Sonderleiſtungen. Dem Antrag muß
ſtattgegeben werden, wenn die tatſächlichen Aufwendungen nach
weisbar ſind. Gegen eine Ablehnung des Antrages kann
Einſpruch eingelegt werden.

stellt das Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold im Gau Berlin auf!

Wo Nazis regieren
Schwere Erſchütterung der Staatsbank in Braunſchweig

Braunſchweig, 9. Januar. (Eigenberichl.)
Die Angriffe der Nationalſozialiſten gegen den verankwortlichen

Leiter der 5Staatsbank, Stübben, zeigen jetzt ſehr ernſte
Folgen für das Juſtitut, viele Millionen Mark ſind von
den GSläubigern der Slagisbank mit kurzer Friſt gekündigt worden.
Mit weiteren muß gerechnet werden. Einen ſehr
ſchlechten Eindruck machte es auch bei den Kunden der Stkaalsbank,
daß der deutkſchnationale Finanzminiſter Dr. Kächentkhal in der
Preſſe erklärte, er unkerhalte kein Konto bei der Braunſchweigiſchen
Slaatsbank. Das Verkrauen zur Stgaalsbank iſt jetzt in
Wirtſchaftskreiſen durch die weil übertriebenen Angriffe der Nalionva'-
ſozialiſten aufs liefſte erſchüttert.
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In Helmſtedt wurden von dem Schnellrichter 7 Kommuniſten,
die ſich an den Straßentumulten beteiligt hatten, zu hohen Gefängnis-
ſtrafen verurteilt. Zwei Angeklagte erhielten je 1 Jahr, drei 6 und
7 Monate und zwei 2 Monate bzw. 6 Wochen Gefängnis. Als der
Bevölkerung das Urteil bekannt wurde, entſtanden neue
Straßendemonſtrationen, denen das Ueberfallkommando
aus Braunſchweig entgegentrat. Vom Gummiknüppel wurde reich-
lich Gebrauch gemacht.

Politiſche Meſſerſtecherei
Rotfront und SA. im Kampf

Cemnitz, 9. Januar. (Eigenbericht.)
In Niederfrohna bei Chemnitz kam es zu einer folgen

ſchweren Meſſerſtecherei zwiſchen Nationalſozialiſten und
Kommuniſten, wobei es mehrere Leicht- und zwei Schwerverletzte
gab. Die Zuſammenſtöße ſetzten ſich vor dem Arbeitsgericht Limbach
fort, bis endlich von einem Ueberfallkommando aus Chemnitz die
Ordnung wiederhergeſtellt wurde. Auch dieſer zweite Zuſammenſtoß
hatte mehrere Verletzte zur Folge.

Politiſcher Zuſammenſtoß in Schleſien
Breslan, 9. Januar. (Eigenbericht.)

In dem Vorort Zaborze bei Hindenburg kam es zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten. Jm
Verlauf der Auseinanderſetzungen fielen auch Schüſſe. Ein national
ſozialiſtiſcher Maurer wurde durch einen Kopfſchuß verletzt.

NaziTheaterpleite
Das Berliner „Deukſche Nationalthealerr der RSDAP., das im

„Theater am Schiffbauerdamm“ ein nur kurzes und künſtleriſch recht
unrühmliches Gaſtſpiel gab, hat ſeine Pforten wieder geſchloſſen.
Die Leitung des Thealers hat der Theaterabteilung des Berliner
Polizeipräſidiums mitkgeteilt, daß ihre Mittel erſchöpft ſeien. Mit
bombaſtiſcher nakionaliſtiſcher Propaganda, begleitet von Altraktions
und Hetzreden der Goebbels und Hinkel, war der Laden lärmend auf
gemacht und mit Leo Lenz „Heimlicher Braukfahrt“ zuletzt zu füllen
verſucht worden. Aber ſelbſt dieſe harmloſe Braukfahrt konnte die
Fahrt in die Pleite nicht verhindern.

Der Helldorf- Prozeß
Rechtsanwalt Apfel gegen die KurfürſtendammRowdys

Im Berliner Helldorf Prozeß muß damik ge
rechnet werden, daß die Beweisaufnahme noch ſehr lange
dauert. Es ſoll von jetzt an nur noch dreimal in der Woche
verhandelt werden.

Am Sonnädend wurde Rechtsanwalt Dr. Apfel vernommen,
der vom Balkon ſeiner am Kerfürſtendamm gelegenen Wohnung
den Pogrom der Nationalſozialiſten aus nächſter Nähe beobachtet
hat. Apfel wurde am Vorabend ſeiner Vernehmung von national
ſozialiſtiſcher Seite mehr als zehnmal telephoniſch mit den wider
wärtigſten Morddrohungen beläſtigt. Auch gingen ihm zahlreiche
Drohbriefe zu. In ſeiner Ausſage beſtätigt Apfel die Planmäßigkeit
der Ausſchreitungen und die geradezu raffinierte Organiſation des
Pogroms. Er hat beobachtet, daß mehrere Leute die einzelnen
Trupps dirigierten und nach allen Seiten Ueberfallbefehle aus
teilten. Die Demonſtranten hatten ſich in kleinere, loſe Trupps ver
teilt, um beim Erſcheinen der Polizei möglichſt ſchnell „verduften“
zu können. Trotz dieſer Ausſagen dürften die Angeklagten weiter
behaupten, daß ſie an dem fraglichen Abend nur als „harmloſe
Spaziergänger“ auf dem Kurfürſtendamm weilten.

Berliner Kundgebungen
Das Reichsbanner am Werke

Das poüliſche Leben der Reichshauptſtadt ſetzle nach dem
Weihnachisburgfrieden mit einer ſtarken Verſammlungswelle
ein. Richt weniger als 59 Verſammlungen poliliſcher Vereini
gungen von rechts und links fanden am Wochenende in Berlin
ſtatt.

Das Reichsbanner trat in den GermaniaSälen mit einer macht
vollen Kundgebung vor die Oeffentlichkeit. Als die erſten Trommel
wirbel des Jungbanners durch den weiten Saal hallten, wäre ein
Raum dreimal ſo groß als der große Saal in der Chauſſeeſtraße
nötig geweſen, um den Maſſen Platz zu geben. Das Reichsbanner
hatte zu ſeiner erſten politiſchen Kundgebung in Berlin in dieſem
Jahr aufgerufen und die Republikaner waren in Maſſen dem Ruf
gefolgt.

An der Kundgebung nahmen auch Gegner der Republik teil:
Harzburger ſowohl wie Kommuniſten. Sie wurden Zeugen des Auf
baus der Eiſernen Front. Sie ſahen die Begeiſterung des republika
niſchen werktätigen Volkes, ſie hörten aber auch, daß die Zeiten des
Verwarnens vorbei ſind.

Der Hauptredner der Kundgebung, Regierungsrat Dr. Hans
Muhle, berührte in ſeinen Ausführungen auch die Reichspräſidenten-
wahl. Er betonte, daß der Reichspräſident trotz aller politiſchen
Differenzen die ihn von den Republikanern trennten, als Hüter der
Verfaſſung ſeine Pflicht getan habe. jedenfalls ſtehe er turmhoch
über Leuten vom Schlage eines Hitlers oder Goebbels. Das Reichs

banner werfe aber auch die Frage auf, ob es nötig geweſen ſei,
daß Brüning und Groener offiziell Hitler empfingen. Die Maſſen
der Republikaner würden dieſen Schritt nicht verſtehen. Was ſich
im Mai auch in Preußen ereignen werde, die Eiſerne Front werde
Preußen niemals im Stich laſſen. Muhle ſchloß mit den Worten:
„Die Entſcheidung von 1932 wird fallen wie wir es wollen.“
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Die erſte Berliner nationalſozialiſtiſche Maſſenverſammlung nach
dem Burgfrieden, in der Dr. Goebbels im Sportpalaſt ſprach, fand
ein frühzeitiges Ende. Sie wurde polizeilich aufgelöſt. Die Rede
Goebbels brachte kaum etwas Neues. Wer von ihm politiſche Offen
barungen oder wenigſtens einige Bemerkungen zur Haltung der
Nationalſozialiſtiſchen Partei bei den eingeleiteten Verhandlungen
über die Reichspräſidentenwahlen erwartet hatte, wurde enttäuſcht.
Goebbels leiſtete ſich dreiſte Angriffe auf den Reichskanzler Brüning
und den Berliner Vizepolizeipräſidenten Weiß. Der anweſende Poli-
zeioffizier löſte daraufhin die Verſammlung auf. Allem Anſchein nach
war es Goebbels gar nicht unangenehm, nicht mehr über die Ver
handlungen der letzten Tage ſprechen zu müſſen. Die Verſammlungs
beſucher verließen den Sportpalaſt ohne Störung.

Zwei Frauen verbrannt
In Annemaſſe in der Nähe von Genf hatten zwei Frauen ihre

Kleider in der Nähe eines brennenden Ofens mit Benzin gereinigt.
Plötzlich erfolgte eine Exploſion. Die Frauen verbrannten bei le-
bendigem Leibe.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreideböree vom 9. Januar

Roggen knapp
Auch am Sonnabend konnte ſich an der Berliner Produktenbörſe die feſte

etwS die Preiſe erneut um e e die e. n hatte nur ſtetige
endenz. Auch hier war das Angebot klein, während die Mühlen beime e evo e e ergaben ſi r Weizen gleichfalls A n im Ausmaße ren etwa 1 Rert, c rend Rocgen auch
ier ſeinen Preisſtand zu behaupten vermochte. Am ehlmarkt iſt das

ggenm ge chäft ziemlich lebhaft; es herrſchte insbeſondere nach den billigeren
ovinz en gute NachPr m rage. eizenmehl hatte da nur ſchleppendeAbſatzmi keiten. Für Hafer blieb die Tendenz gut ſtetig, die Preiſe waren

kaum verändert.

e 9. Januar(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen e e e e e e a e e 222 224 223 224
en 193 195 195 197Sraugerſte et 154-165 154— 565utter- und Jnduſtriegerſte 148--153 148- 153

afer IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 134 142 134 142eizenmehl e e 27,25-—8,25 27,25 31,25RPoggenmehl 2635 28.35 26,50 28,75We enkleie IIIIIIIIIIIIIIIII T 9,25 9,50 9,25 9,75
Roggenkleie 9.00 9,50 9.25 9,50

Handelsrechtliche Lieferun ſchäſte: Weizen März 242 (Voriag 248), Bok249--24934 (2504). Roggen Rat 20854-—209 (209), Mai (215). Hafer März
15314 (155), Mai 1605 und Brief (1592)-
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h Die Fledermaus echtim t seinen SS 20 Ühr: m Hewa Starny als Gaſt Bedarf im S 9 50 J Sſekretaria a. S., Mitt n Male v ler Frauen aber 4ns gen r le MUuSsSen ren
D Ortsſekretariat Halle a. S., Dienstag, nſi al Schwant v. W. Kollo. Uager 7 e

Ha 42-44. Hofgebäude 2 bis gegen uTreppen, Fernruf 81080. 23 Uhr: e Erabern f t S
Ardeiterwohlfahrt. Vorſtandsſtzung am re on abriziert seit 1900e heg Am 29 Uhr v Paul Abrabam I Kadan. alio 2. S. Am Stolator 9 C Nur dadurch können Sie sich über die schwere Zeit der Krise kinweghelfen. S

h i e h e e enuar, ihre Tätigkeit wieder auf. Propaganda ist So wie die Zeitung in ihrem Tesxtteil! ihren politischen SAus dem vezir Einfluß ausübt, so kann der Geschäftsmann den Teil der Anzeigenseiten,s r. 2Torgau. Montag, den 11. Januar, den er für ich in Anspruch nimmt, zur Beeinflussung der Kauferinnen
D. Se ige n Zwle gang dulde 377 r hat Zweck,e en ersprechungen zu unsere eserinnen und Leser wissenne er Srele nen maßen über was in ihrer Zeitung geschrieben und gedruckt steht, den realen Tatsachen de

Dürrenderg. Ardeiterwohlfahrt. Diens entspricht. Sie übertragen dieses Wissen auch auf die e gertag, den 12. Januar. 20 Uhr m und vertrauen unseren Inserenten. Unsere Zeitung hat von jeher darauf Gre dowlerkumand enorwendig. Tagesordnung: 1. N a in ihren Anzeigenseiten. Diese alte Tr ion können und müssena v Aufgaben sich gerade jetzt alle Geschä lsleute zunutze machen. Organisationen 227
n r Rußland fünfjahresplan Weltwirtschaft r r e e eum Diener ten 12 S Was ist mit Rufland Sozialismus oder .7 in Fühlung kommen wollen, wenn sie das Gebot unserer Zeit erfüllen
Derſetſe Diese Prodleme werden in der Oeffentliohkeit diskutiert. Aul- wollen, den Umsatz zu steigern! Folgen Sie dem Ruf der anderen t
Mitglieder t Lnbedingt notwendig. J 7 soll geschaffen werden in den 7 7 r 7 NDelizſch. Dienstag, den 12. Janugr, ff t t T ISse e abends 8 Uh „Golde Ring“: 4e öffentlich. Versammlungen
welche in den Arbeiterorganiſationen in nachstehenden Orten Aber nicht nur Organisationen, auch amtliche Körperschaften haben dieFunktionäre tätig ſind, müſſen er- u m den 12. Januar, 20 Uhr, im Lokal r n im h zu
nburg. Mittwoch, den 18. Jannar, amdows eigern. Vor Ausbr er großen englischen Krise forder nnenTorgau Mittwoeh, den 13. Janusr, 2 d im r wie Clijnes auf, zu 7 wollte den 7 v

räſtdent g. D. Dr. E. geis Halle Donverstae, den 14. Januar, r, im „Volkspark abwehren, und es ist nicht abzusehen, um wieviel schlimmer die Krisei ſrrige über w. Merseburg: Freitag, den I. Januar, 20 Ubr, im Tivoli gewirkt hätte, wenn in England nicht weiter gekauft worden wäre. Wohl
taſtrovbe Aue Männer und Frauen Eisleben Sonpabend. den 16. Janusar, 20 Uhr, im Volkshaus“ ist das englische Pfund teilweise entwertet, wohl haben sich schlimme

u wen Je- Roigsch Sonntsg, den 17. Januar, 20 Ubr, in der Gemeinde- Krisenerscheinungen gezeigt, aber die englische Wirtschaft eng weiter,

nuar, 20 Uhr bei Hoffmann in Queis: schenke weil im 7 r weiter e r rGeneralverſammlung. Erſcheinen aller Redner welt hat die Zeichen der Zeit verstanden. Sie hat noch mehr inseriert. a
oalieder wird erwartet das schon früher der Fall war. Und das will in England schon etwasen r e velbe Sr. D 0 keißen, da England gleich nach Ameriba die größte Rerlame macht De l e S Dr. Otto Mänchen (Berlim) h everſammlung. Tagesordnung: 1. Ge 5 en Minister hatte den richtigen Weg Serwiesen. Er hatte mit Recht Dſchafts und Kaſſenbericht, 2. Neu Genosse Mänchen ist einer der besten Kenner Sowjetrublands., angezweifelt, ab es der richtige Weg sei, an den Ausgaben für die Insertion

e w. g. v er war von 1927 bis Ende 1929 Leiter der soziologischen Ab- zu sparen. Er meinte, diese Sparsamkeit müsse am Ende zu Verlusten ja
Mann und die letzte Frau müſſen Ge teilung 2 n r n War führen. Und wie recht hatte er Nicht inserieren, das ist der größte Fehler, ge
noſſen und Genoſſinnen zur Stelle Genossen! Sorgt fur Massenbeeuch dieser Versammlungen. den man machen kann. Nicht inserieren, das heißt für den Geschäftsmann g
W geiterwedtſebe,, Donverpagg. den Bezirkeleitunge der SPD. Halle. genau soviel, wie dem Menschen die Luft zum Atmen entziehen, wie dem
m. Januar abends 8 hre Fortſceung Billige Betten Fisch das Wasser wegnehmen! Inserieren ist die Chance. Inserieren heißt: y
e e u le Amtliche Bekauntma ungenu 9 u 4Erſcheint ale, ohne unterſched m rett 1889 Hoffnung, ja SicherheitLchig, Str. 85 Neigebenngoſgeine zut Yettiliigeng don Friſgſets eines wirtschaftlichen Aufstiegs! hi

Reichsbanner o aden 2. Die Formvorſchriften für den Verkäufer
Schwan Rot Gold 2 Arbeitsamt und Jugend und Fürſorgeamt geben Reichs

r bezugsſcheine auf Friſchfleiſch und Kohle aus. 2a E. V. WVürum Die Ausgabe der Scheine durch das Jugend und Für rer
der Tatemiſchuie e e geht wie folgt vor ſich: Es erhalten die Bezugs Bei Vergebung von

2) Kleinrentner und KriegsbeſchädigtenZuſatzrentenempfän tOtto Mänchen-Helfen: Jerger Drueksachen
Arbeiter

benutat bei Bedarfsdeekung denwinnen md) KriegerhinterbliebenenZuſatzrentenempfänger am MitM woch, dem 13. Januar 1982, nachmittags von 8 bis 7 Uhr, aller Art. von der einfoduten

Rub e en hl n ſ z er 5 a h e e e Wnyfäwger der Nntey eine, Behörden und Priwvoſe die vorzügnenen G E G Produkte

Hauſ ter 4 et e e e e HallescheDruckerei-Ges. m. h. H. SSozialismus Sie doch die w r re Vorlage des Poſtſcheck- Hoſ 0 didremn gi r letzten Unterſtützung Jh e z Sastst trte an den n Kaſſen a ntag, den 11. Jan. hcVon er 4rdeitormacht hen et zerete e e2. DOONNNNNDNNNNNNNNDNDN de 90 nie
zumStaatskapitalismus mehrung des dieſer Zeit ſeine Unterſtützung nicht ausgezahlt erhält, h t Ammendort-Beesen- Radewell bvausdaligen e e ver eſe Wie mee en laß ein Geſd zu Hause liegen Stedvierballe Adler (Verieih), Halleſche Str. r

gebrauch. Ere digt und e gegen Wo der ren u „„Brothanſchänte“ (Karl Schumann) tPreis nur 20 Pfennig Verſäumnis der oben genannten Termine hat den Verluſt des sondern zahle es ein bei de Eittertal“ Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14
Anſpruchs auf Aushändigung der Scheine zur Folge. Brachstedt:

Poltsd an Buchhandlung

Große Ulrichstraße Nr. 27.

4

Bezugsſtellen für Friſchfleiſch und Kohle ſind alle Ver Ganwirtichaft Fritz Hebaldaufsſtellen, die die Bezugsſcheine in Zahlung nehmen und die Brachwitrz.
Formvorſchriften beachten, wie: Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader)Belieferung auf die einzelnen Abſchnitte der Reichsbezugs-

u Brucokdort.ſcheine nur während der aufgedruckten Gültigkeitsdauer;We Entwertung der Abſchnitte durch Firmenſtempel und Gaſtnof Bruckdorf (Adolf Heinecke)J Weit Datum; rechtzeitige Rückgabe der Abſchnitte tiauptstelle Rathaus Diemitz.
(Bet den Fleiſchſcheinen Rückgabe jedesmal zuſammen für 118. e Eiche“ Naundorherabges. Preise zwei Wochen innerhalb von e Wren nach dem 3 Gültig z welgstelle Behördenho 18 o che“ (Albert
keitstage bei der Gewerbe und Handelsbank AG., Filiale 277Schlatzimwer Schlachthof; bei den Kohlenſcheinen (Monatsabſchnitte) Bod- die ist geöffnet: Heideſchlößchen“ (Baeger)
gabe in den erſten Tagen des darauf folgenden Monats, und Zrm Palmbvaum (Arthur Brettſchneider)950,- 625,- 725.,- 610.- 5 tig an bot Preis war Weitergabe von den Kleinhändlern ſpäteſtens am 2. des Vormittags von 8 dis 1 Uhr, nach „Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

7 erbalt. Sie von folgenden Monats an die Großhändler, mit denen der Klein mittags von 5 bis 4 Uhr; III495,- 315.- Mk. 4 uns mit unserer handel auch verrechnet; von hier müſſen die Abſchnitte Gaſthaus „Zum Bad (Herm Kri er)
Große Auswahl schneſistrick- ſpäteſtens am vierten Tage nach den näheren Vereinbarungen Sonnadbends nur Von 8 bis 1 Uhr g ego an den Magiſtrot abgeliefert ſein. Die Ablieferungs und Gröv—bers:Forrennto i I Serrechnungsſtellen ſind bei dem Vorſitzenden des halliſchen vormittags Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Alfred Paatz)

Kohlenhandels (Tel. 258 25) zu erfahren). Gaſthof „Zum Hirſch“ (Hermann Randhahn)Der Prenagiatß don O V ſar den goltig IIIEEEAEEDICCCALICCDDCen Abſchnitt

wird vom Magiſtrat nach Maßgabe der einkommenden Reichs n z 2mittel auf dem gleichen Wege zurückvergütet. Verſpätete „Schützenhaus“ (Kurt Hoffmann)

ur Kl. Sicherhbei
erford. Verl. Sie
Gratisauskunft
Fr. 4. Kerstian

Co. Bertin- Burgergarten“ (K. Reinharde,, Gr. Freiheitp m der ſonſt ch Abgabe cht die Scheir leber-Freittemengtgte e e e We s es Kleine Anzelpen haben hier groben Erfolg rer
gebr., paſſend zu Sohlen, empfiehlt Behörden Aushang kenntlich zu machen. (167) zur guten Quelle (Heyer)
vro Paar von 50 Pfennig an Halle, den 9. Jan. Der Magiſtrat.J. Sternlicht tn

4 kllendurg- fortan

Osmünde.
eF Tr r für Konfektion e Osmünde (Otto Wenzel)

eicdehbSehleung verſt. v Sorge 7 r eundſchaft hält, Aleider- und Seidenstoffe GSenhel Jur Nachtigall“ (König)

kleidung, Herren Artitel, Tuch Schiepzig

Merbétz:
Englers Gaſthof

Unser

Nietleben:

2 Gaſtho „Zur Bergſchenke“ (KrIII II USVel al Garnbrruns Scene Geago
„Heiderroſe“ O. Babladt)
„Kur grunen Tanne“ (Böhme)Wer guten Büchern

Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke)er be finen anf van el erbaut ſich Schuhe e m7 dringt Ihnen solch billige Preise, daß wer vo Echwoitſch (Friedr. Mayer)e m 2v St jetzt jeder kaufen kann. Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller)
Lebensmittel, Drogen eine neue Welt. eherund farben
Germania Drogerie

roh Veksbiatt Buchhandiung Gr. Ulrichstr. 27.

Gaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau)
Zwinihcohöna:0 J e Zum Bahnhof Dieskau (Fritz Kaiſer)

Jede Zeile toſtet monatlich I. Markt.
e iſizs en. I Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.
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